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Freitag, den 17. Februar 1899. 


Schriftkeitung: Brückenstraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 


Der Bund der Tandwirthe. 


Die des jatzrige Generalverſammlung des 
Bundes trug inen Januskopf Der Regierung 
gegenüber ſetzten die Herren von Wangenheim 
und Genoſſen eine friedliche und freundliche 
Miene auf, obgleich fie anflat Worte endlich 
Thaten verlangen. Aber für Staaten wie für 
agitatoriſche Vereinigungen gilt der Satz, daß 

| fie durch dieſelben Mittel erhalten werden, mit 
denen ſie begründet worden ſind. Handel und 
Induſtrie gegenüber find die Bündler heute noch 
eben jo kriegsluſtig wie am erſten Tage, ob- 
gleich ſie zur Täuſchung derjenigen, die ſich gern 
täuſchen laſſen, die Parole der Rückkehr zu der 
Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik ausgegeben 
haben. In einer Reſolution, welche mit dem 
üblichen Tamtam in Szene geſetzt wurde, und 
die „zu den Füßen des Thrones niedergelegt“ 
werden ſoll, wird der „Schutz der produktiven 
Arbeit gegenüber allen denjenigen wirthſchaft⸗ 
| lichen Mächten verlangt, welche im Inlande 
diurch Vertheuerung des Geldes, durch ſpekulative 
Einwirkung auf die Preisbildung der meiſten 
Produkte, ſowie durch großkapitaliſtiſche Unter: 


nehmungen, welche den Handwerker⸗ und Kauf- 


mannsſtand bedrohen, durch Einrichtung immer 

neuer Surrogatinduſtrien u. ſ. w. den redlichen 
ö Erwerb der ſchaffenden Stände des Vaterlandes 
beeinträchtigen.“ Und das nennt man Rückkehr 
zu der Wirihſchaftepolitik ds Fürſten Bis⸗ 
marck! 
Dieſes Mal freilich wurden die offiziellen 
Bundesredner übertroffen durch den württem⸗ 
bergiſchen Reichs tagsabgeordneten Schrempf 
(Stuttgart), der in handelspolttiſchen Fragen 
eine „kräftige Fauſt“ empfahl. „Handel und 
Verkehr“, ſagt Herr Schrempf, „find gewiß 
wich ig, aber fie find nicht ausſchlaggebend und 
können an Wichtigkeit keinen Vergleich aushalten 
mit der heimiſchen Ur produktion.“ Sie muß 
Volk und Staat ſchließlich doch erhalten und 


deshalb verlangte Schutz der nationalen Arbeit 
und Produklion: der Lan wirthſchaft, der Wald⸗ 
wirthſchaft, dem Weinbau, dem Bergbau! Vor 
allem aber ſoll nicht ein Kör chen fremd en Ge⸗ 
treides in das Land kommen. 

Immerhin muß es überraſchen, daß die 

„großen Mittel, der Antrag Kanitz, die Doppel⸗ 
währung u. j. w, die früher zu dem ſtändigen 
Repertoire des Bundes der Landwirthe gehört 
haben, dieſes Mal vollſtändig todtgeſchwiegen 
worden find. Die Niederlage, welche die 
Azrarier bei der Berathung des Bankaeſetzes 
im Reichstage erlitten haben, war fo vollſtändig, 
daß kein Verſuch gemacht wurde, die Bundes⸗ 
verfammlung zu einem Votum für die Ver: 
ſtaatlichung der Reichsbank zu veranlaſſen. 
Selbſt Dr. Hahn begnügte ſich damit, auszu · 
rechnen, daß durch die Verlängerung des Pri⸗ 
vilegiums der Reichsbank auf 10 Jahre den 
Antheilinhabern ein Millionengeſchenk von 35 
Millionen Mark gemacht werde, weil das Reich 
für die 120 Millionen Mark fremden Kapitals, 
mit dem die Reichs bank arbeitet, jährlich 3 ½ 
Millionen Ma:t Zinſen über die Verzinſung 
der Reichsanleihe hinaus zahlt! 

Natürlich wäre das Bild nicht vollſtändig 
geweſen, wenn die Verſammlung nicht auch der 
Gegner gedacht hätte. Major v. Loen, der 

über die Wahlen berichtete, ſuchte die geringen 
Erfolge des Bundes — gering, trotz der 
220 Kandidaten, die auf die Grundſätze des 
Bundes eingeſchworen ſein ſollten — damit zu 
erklären, daß „eine niederträchtige, freche, infame 
(dieſe Worte allein genügten, ſtürmiſchen Beifall 

bervorzurufen) freiſinnige und demokratiſche 
Preſſe“ den Bündlern Knüppel zwiſchen die 
Beine geworfen habe. Durch die Thomas mehl⸗ 
geſchäfte! „Tauſende von Wählern find uns“, 
ſagte Heer v. Loen, „dadurch durch die Latten 
gegangen.“ Bekanntlich ſind die erſten Mit⸗ 
theilun en über die Praktiken des Bundes bei 
dem Verkauf von Thomas mehl in dem national⸗ 
lib ralen „Hannov. Cour.“ erſchienen. Aber 
für die Bündler if alles „freiſinnig oder 
demokratiſch“, was nicht in ihr Horn 
ſtößt. Und der Freifinn iſt für Herrn 
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von Loen ebenſo ſchlimm wie — die 
Sozialdemokratſle! Der Chefredakteur der 
„Deutſchen Tageszt .“ freilich hat noch etwas 
Schlimmeres entdeckt. Er triumphirt, es ſei 
nicht gelungen, das Bürgerthum mobil zu 
machen. Dann ſei der „famoſe Schutzverband 
gegen agrariſche Uebergriffe“, Börſenſchutzver⸗ 
band genannt, gekommen. Auch der habe nicht 
„gezogen“. Dann begann der Wind zu wehen 
aus „Nordoſt“, der aber nur „durch welke 
jüdiſche Blätter“ gefahren ſei. Trotz alledem 
aber mußte Herr Oertel eingeſtehen, daß der 
Bund bedroht ſei. „Nur ein Feind iſt zu 
fürchten, die Zwietracht im eigenen Lager. 
Schlagen Sie, meine Herren, die Zwietracht 
Hydra im eigenen Lager todt, dann ſind wir 
ſo gefeſtigt, daß nichts uns drohen könnte.“ — 
Herr Oertel hat gewiß Recht. Wenn die Bauern 
erſt anfangen zu begreifen, daß der Bund der 
Landwirthe nur die Intereſſen des Großgrund⸗ 
beſitzes vertritt, ſo iſt es mit der bündleriſchen 
Herrlichkeit zu Ende. 


Dom Reichstage. 
33. Sitzung vom 15. Februar. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Berathung 
der Novelle zum Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz. 

Abg. Payer (ſüdd. Volksp.) meint, es habe allen 
Anſchein, daß die Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt 
feine Ausfiht auf Annahme habe. Uebereinſtimmung 
herrſche nur darüder, daß Mißſtände da ſeien, deren 
Beſeitigung zu wünſchen ſei, und beinahe Ueberein- 
ſtimmung auch darüber, daß der Nothſtand der oſt⸗ 
preußiſchen Anſtalt kein unverſchuldeter ſei. Er, 
Redner, könne einer Vermögenskonfiskation keinesfalls 
zuſtimmen; am annehmbarſten ſcheine ihm der Vor⸗ 
ſchlag einer einmaligen baaren Hinauszahlung an die 
nothleidenden Anſtalten. Für dieſe Summe müßten 
natürlich die leiſtungsfähigen Anſtalten aufkommen. 
Die Bedeutung der örtlichen Rentenſtellen werde über⸗ 
ſchätzt. Es fehle ihnen vor Allem die umfaſſende Er⸗ 
fahrung der Anſtalter. Auch die Koſten der Renten⸗ 
ſtellen, etwa 10 Millionen, die alle von den Arbeitern 
aufzubringen ſein würden, ſeien zu bedenken. Für 
Dezentraliſation ſei er, Redner, ſehr gerne zu haben, 
aber nicht für eine ſolche. (Beifall links.) 

Abg. v. Löbell (konſ.) beſtreitet die Zuläſſigkeit 
eines Vergleichs zwiſchen dem hier geplanten Ver⸗ 
mögensauspleich und ſozialiſtiſchen Theilungsbeſtreb⸗ 
ungen Das Vermögen der Anſtalten ſei überhaupt 
kein Vermögen im privatrechtlichen Sinne. Redner 
berührt weiter die Frage des Arbeiterſchutzgeſetzes 
Nach Anſicht ſeiner Freunde ſei da ein langſames 
Tempo angezeigt, denn mehr als die Arbeiter be⸗ 
dürften die Kleingewerbtreibenden eines Schutzes. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky nimmt die 
oſtpreußiſche Anſtalt in Schutz. Die jetzige ungünſtige 
Lage einzelner Anſtalten ſei nur die Folge von Irr⸗ 
thümern in zahlenmäßigen Berechnungen, und ſolche 
Irrthümer dürften nicht abſolutes Recht ſchaffen. Ds. 
halb müſſe jetzt unbedingt Ausgleich geſchaffen werden. 
Das ſei kein ſozialiſtiſches Verfahren. Der vom 
Abg. Hitze gemachte Vorſchlag einer Ausdehnung der 
Verſicherung auf Wittwen⸗ und Waiſen würde den 
Durchſchnittsbeitrag pro Kopf der Verſicherten, der 
jetzt 9 M. 30 Pf. betrage, etwa um 9 M. 60 Pf. er⸗ 
höhen. Das ſei jetzt undurchführbar. 

Abg. Hermann ⸗Braunsberg (Zentr.) tritt für 
den Vermögensausgleich gemäß der Vorlage ein und 
zwar im Intereſſe der oſtpreußiſchen Anſtalt, deren 
Nothlage eine unverſchuldete ſei. 

Abg. Wurm (Soz) weiſt lebhaft die Ausführ⸗ 
ungen des Abg. v. Lödell gegen die Sozialdemokratie 
zurück. Derſelbe hade die Sozialgeſetzgebung gerühmt, 
für welche ſich die Arbeiter nicht dankbar genug be⸗ 
zeigten. Sie, ſo wendet ſich Redner zu den Konſerva⸗ 
tiven, haben dieſe Geſetzgebung ja nur geſchaffen aus 
Furcht vor uns. (Unruhe rechts. Pfuirufe.) Sie 
haben ſich damit auch nur von der Armenpflege ent⸗ 
laften wollen. (Erneute Unruhe rechts.) Auch in dieſer 
Vorlage wollen Sie wieder eine Liebesgabe für ſich, 
nicht für die Arbeiter Oſtpreußeus. Redner bekämpft 
ſodann den Vermögensausgleich. Mit den Renten⸗ 
ſtellen könne man einverſtanden ſein, auch ganz ohne 
Rückſicht auf die Koſtenfrage, wenn nur die Organiſa⸗ 
tion ſo ſei, daß die Arbeiter mitſprechen könnten. 

Abg Hilbeck (utl.) iſt mit dem Vermögens ⸗ 
ausgleich in der vorgeſchlagenen Form nicht einver⸗ 
ftanden, ſondern nur mit Schaffung eines Ausgleichs⸗ 
fonds aus den zukünftigen Ueberſchüſſen. a 

Direktor im Reichsamt des Innern v. Wödtke 
ſucht den vorgeſchlagenen Vermögensausgleich zu recht⸗ 
ertigen. 

a Abg. Hau ß (Elſ. Proteſtler) ſchildert die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die Erlangung einer Rente in Elſaß⸗ 
Lothringen verknüpft ſei. Solle das Geſetz verſöhnend 
wirken, müſſe vor Allem der Bureaukratismus auf⸗ 
hören. 
Abg. Sachſe (Soz) vertritt nochmals den Stand⸗ 
punkt ſeiner Partei, auf ſächſiſche Bergarbeiterverhältniſſe 
Bezug nehmend. 

Donnerſtag Fortſetzung der heutigen Debatte. Inter⸗ 
pellation Johannſen. Wahlprüfungen. 


Thorner 
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Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung vom 15. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Recke und Son.” 
miſſarien. 

Die Berathung über den Titel „Miniſtergehalt“ 
des Etats des Miniſteriums des Innern 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Rickert (frſ. Vg) wünſcht bei Eingemein⸗ 
dungen nach gleichmäßigen Grundſätzen zu verfahren 
und, um dies genauer prüfen zu können, dittet er den 
Miniſter, eine Ueberſicht der beantragten und voll⸗ 
zogenen Eingemeindungen dem Hauſe zugehen zu laſſen. 

Abg. Ehlers (fis. Vg.) wünſcht Kommiſſions⸗ 
berathung des Antrages Wiemer (Mißdilligung des 
Waffengebraucherlaſſes). 

Abg. Bartels (k.) erklärt ſich für Ablehnung 
des Antrages Wiemer und tritt den geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Abg. Dr. Friedberg entgegen, welcher 
das Ueberwiegen des Adels in der Verwaltung be⸗ 
kämpft hatte. Von einer Bevorzugung des Adels 
könne durchaus keine Rede fein. wa W 

Abg. Ring (konſ.) macht auf die Gefahren auf⸗ 
merkſam, welche mit den gewerkſchaftlichen Verbands⸗ 
organiſationen verknüpft ſind, die dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Einfluſſe unterſtehen. Redner ſchildert ein⸗ 
gehend die Verbandsorganiſation der Maurer, die 
Form der Beitragserhebung, auch die Beitragsſamm⸗ 
lungen zum Streikfonds. Die Kontrolle ſei ſtrenge 
und erſtrecke ſich ſogar auf die arbeitsfreien Tage 
Die Arbeiter ſeien auf dieſe Weiſe einem Terrorismus 
unterworfen, der ihnen jede Hoffnung auf die Hilfe 
der Obrigkeit nehme. Sei es nicht möglich, die Ar⸗ 
beiter zu retten von den freiwilligen Zwangsverbänden, 
dann würden dieſe Verbände aus) auf andere Gewerke 
übergreifen, und dann ſei der ſozialdemokratiſche Staat 
fertig (Sehr richtig! rechts). 

Miniſter Frhr. v. d. Necke dankt dem Redner 
für dieſe Schilderungen. Die Polizeiorgane ſeien ja 
anzewieſen, gegen derartige Ausſchreitungen einzu⸗ 
ſchreiten, ſo weit das im Rahmen der geltenden Ge⸗ 
ſetze möglich jet. Indes werde doch Bedacht darauf 
genommen werden müſſen, durch welche geſetzlichen 
Mittel ein wirkſamer Schutz der Arbeitswilligen her⸗ 
beizuführen ſei (lebhafter Beifall rechts). Weiter be⸗ 
gründet der Miniſter die behördlichen Schritte gegen 
den Kongreß polniſcher Aerzte und Naturforſcher; es 
ſei ausdrücklich proklamirt worden, daß der Kongreß 
eine Vereinigung ſlaviſcher Gelehrten werden ſolle. Es 
ſei daher geboten geweſen, den Kongreß zu verhindern. 
(Bravo!) 

Abg. Fehliſch (konf.) ſchildert die Aechtung ar- 
beitswilliger Arbetter durch ſtreikende und die Nöthi⸗ 
gung der Arbeiter, einer Organiſation beizutreten. 

Abg. Friedberg (ul) dankt dem Miniſter für 
ſein Einſchreiten gegen den polniſchen Aerztekongreß, 
der ſo lange keine Berechtigung habe, als es keine be⸗ 
ſondere polniſche Medizin gebe. 

Abg. Dr. Hir ſch (frſ. Vp) hält die Ausführungen 
des Abg. Ring für beſtellte Arbeit. Wie man bei den 
ſtrengen Strafen gegen Arbeiter von einem Mangel 
an Schutz der Arbettswilligen ſprechen könne, ſei un⸗ 
erfindlich. Er mißbillige den Terrorismus in jeder 
Form; aber gebe es denn nicht auch einen Terroris⸗ 
mus der Arbeitgeber? (Sehr richtig!) Sei es kein 
Terrorismus, wenn ein Fabrikbeſitzer Arbeiter entlaſſe, 
die bei den Wahlen nicht nach feiner Pfeife tanzten ? 
(Beifall.) Das bischen Koalitionsrecht ſolle man den 
Arbeitern doch laſſen. Wenn man den Frieden 
zwiſchen Arbeitern und Abeitgebern wolle, dann müſſe 
man auch für ein gemeinſames Zuſammenwirken beider 
ſorgen (Ziſchen rechts, Beifall links.) 

Abg. Fuchs (Zentr.) bemerkt, das Verhalten der 
Arbeitgeber ſei auch gegen die nichtſozialdemokratiſchen 
Arbeiter ein terroriſtiſches. Chriſtlich organiſirte 
Arbeiter, die wegen Lohnverbeſſerungen unter handeln 
wollen, würden abgewieſen, weil man mit der Organi⸗ 
ſation überhaupt nicht verhandele. 

Abg. Ring (konf) wendet ſich gegen den Abo. 
Hirſch der behauptet hatte, er, Redner, habe beſtellte 
Arbeit geliefert. Solle das etwa heißen, daß die 
Konſervativen als Pohzzeiſpitzel fungirten? Das fei 
eine Infamie! (Großer Lärm links) Ja, das ſei 
eine Infamie! 


Vizepräſident Frhr. v. Heereman ruft den 
Redner wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung. 

Abg. Gold ſchmidt (frſ. Vp.) bekämpft nament⸗ 
lich die Beſtrafung des Streikpoſtenſtehens. 

Die Debatte wird nunmehr geſchloſſen. 

Nach einer langen Reihe perſönlicher Bemerkungen 
wird dei der Abſtimmung über die Behandlung des 
Antrages Wiemer Auszählung nöthig. Die Verweiſung 
an die Budgetkommiſſion wir mit 133 gegen 121 
Stimmen abgelehnt gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen, Nationalliberalen, Polen und des Zentrums. 
Sodann wird der Antrag ſelbſt gegen die Stimmen 
18 Freiſinnigen, des Zentrums und der Polen abge⸗ 
ehnt. 


Das Miniftergebalt wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Oberverwaltungsgericht“ hält Abg. 
Friedberg (aatl.) eine Novelle zum Einkommenſteuer ⸗ 
geſetz für wünſchenswerth. 

Das Kapitel wird nach weiterer kurzer Debatte 
genehmigt. 

Das Haus vertagt ſich ſodann auf Donnerſtag 
1 Uhr. Tagesordnung: Einführungsgeſetz zum bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuch. 


26. Jahrgang. 
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Geht Herr v. Hammerſtein? 
Der Münchener „Allg. Ztg.“ wird aus 


Berlin geſchrieben: Gerüchte von Perſonal⸗ 
veränderungen werden in den Wandelgängen 
der Parlamente verbreitet, nicht nur der Reiche ⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe wird wieder in den 
diesmal angeblich freiwillig begehrten Ruheſtand 
verſetzt und an feine Stelle Fürſt Hohenloh-- 
Langenburg aus Straßburg hierher gefabelt. 
Auch der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein und der Kultusminiſter Dr. Boſſe 
ſollen ſich mit Rücktrittsgedanken tragen. 

An den Rücktritt des Fürſten Hohenlohe 
wird gerade j tzt kaum irgendwo ernſthaft ge» 
dacht. Daß aber die Stellung des Herrn von 
Hammerſtein als gründlich erſchüttert gilt, iſt 
begreiflich. Hat doch dieſer Miniſter, der ewig 
das Bedürfaiß fühlt, fein Herz aus zuſchütten 
und ſeine perſönlichen Anſichten vo zutragen, 
auch wenn ſie mit denen anderer Miniſter oder 
auch der ganzen Reichsregierung in Wider ſpruch 
ſtehen, nahezu mit allen ſeinen Kollegen ſchon 
angebunden und ſie in aller Oeffentlichkeit mit 
Wünſchen bedacht, die einigermaßen die Em⸗ 
pfindung hervorrufen können, als ſei „Ober⸗ s 
kollege“ von der Landwirthſchaft der Vormund 22 
der übrigen Verwaltungshefs., Er erzählt von 
feinem Gegenſatz zu Herrn Brefeld, er hält eine 
8 air 99 8 v. 1 1 hält | 
em Eiſenbahnminiſter vor, wie die Tarife aus 
ſehen ſollten, er kritiſirt ebenſo 401440 
ungerecht die Unterrichts verwaltung, er flört 
durch ſeine agrariſchen Reden die diplomatiſchen 
Verhandlungen des Auswärtigen Amtes, ſo daß 
ganze Stücke aus dieſen Reden im amtlichen 
Bericht unterdrückt werden müſſen; ſind das 
Zuſtände, wie fie in einem geordneten Staats⸗ 
weſen zu herrſchen pflegen? Vielleicht empfindet 
ſogar der Kriegs miniſter allgemach, daß er 
die Kritik des Herrn von Hammerſtein 
nicht heraufbeſchwören darf. Wenn ihm 
das Verhalten des Kriegsminiſters bei dem 
Einkauf des Bedarfs an landwirihſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen nicht gefällt, Herr v. Ham⸗ 
merſtein wird ſicherlich, offenherzig und redſelig 
wie er iſt, feine garz perſönlichen Anſichten und 
Wünſche öffentlich auszusprechen nicht unter⸗ 
laſſen. Sobald der Landwirthſchafteminiſter 
ſich erhebt, können einige andere Miniſter immer 
die Sorge hegen, daß wieder ein Unglück 
paſſirt. Und welche Arbeit ſteht nicht den 
Schriftführern des Hauſes bevor? Redet Herr 
v. Hammerſtein, ſo müſſen auch im Auswärtigen 
Amt, wenn es ſich der gebotenen Vorſicht nicht 
entſchlägt, immer einige Räthe Wache halten, 
um bei einer Entgleiſung Hilfe zu bringen. 
Wer Herrn v. Miquel verſteht, hat längſt er: 
kannt, daß manche feiner neueflen Reden eben» 
falls nur den Zweck hatten, das durch die Be⸗ 
redſamkeit des Landwirthſchaftsminiſters gefähr⸗ 
dete Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Man 
wird alſo kaum fehlgehen, wenn man annimmt, 
daß weder Herr v. Miquel noch das Staates 
miniſterium, geſchweige denn die Reichsregierung, 
es als einen unerſetzlichen Verluſt anſähen, 
wenn Herr v. Hammerſtein ſeine ſchätzbare 
Kraft fortan weniger der allgemeinen Politik 
als ſeiner hannoverſchen Landwirthſchaft wid⸗ 
mete. Herr v. Miquel auch wird mit Leichtigkeit 
einen Agrarier finden, der ſich auf die Verwal⸗ 
tung ebenſo gut, auf die Rede aber beſſer ver⸗ 
ſteht als der Freiherr v. Hammerſtein Loxten. 


Deutſches Reich. 

Wie die „Nordd.“ erfährt, iſt durch eine 
kaiſerliche Ordre vom 27. Januar den 
Konſuln und Dragomanen des Reiches an 
Stelle der bisherigen Uniform eine neue Dienft- 
kleidung nach dem Schnitt der Uniform der 
übrigen Reichs beamten verliehen worden. Auch 
iſt den genannten Beamten in den Tropen und 
in anderen heißen Gegenden das Anlegen einer 
beſonderen, dem Klima angepaßten Tropen⸗ 
uniform geſtattet. 

Zu den Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Miniſterium ſchreibt die 
„Köln. Volksztg.“ unter Darlegung der gegen⸗ 


ſätzlichen Ausführungen des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters und des Miniſterialdirektors Kügler: 
„Bei ſolchen Gegenſätzen und bei einer ſolchen 
Form dee Geltendmachung derſelben ſcheint es 
uns denn doch kaum denkbar, daß von der im 
Miniſterium maßgebenden Stelle nicht einer der 
beiden Herten desavouirt wird, denn das Land 
hat ein Recht darauf, die Stellung der Re⸗ 
gierung kennen zu lernen, und auch der Staats⸗ 
wagen kann nicht fahren, wenn ein Pferd vor 
und ein anderes hinter denſelben geſpannt iſt.“ 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde am Mittwoch die Berathung der Mili⸗ 
tärvorlage fortzeſetzt. Abg. Graf Stol- 
berg (konſ.) erklärte die Behauptungen, die 
Konſervativen hätte geheime Abſichten ge,en die 

zweijährige Dienſtzeit, für ganz unbegründet. 
— Kriegs miniſter von Goßler betonte, was die 
zweijährige Dienſtzeit anbelange, ſo 
ſei er der Ueberzeuzung, daß wir bei berjelten 
bleiben wer den. Soviel ſei ſicher, daß wir nicht 
zur vollen dreijährigen Dienſtzeit zurückkehcen 
wollen. 

Die Leutenoth auf dem Lande ſoll bekannt⸗ 
lich auch durch die Einrichtung von 
Halbtagsſchulen gehoben werden. Wenn 
dieſes Mittel wirkſam wäre, ſo würde jedenfalls 
der Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern 
ſeit geraumer Zeit nicht mehr beſtehen, denn 
die Halbtagsſchule iſt in den allermeiſten länd⸗ 
lichen Gemeinden des Oſtens, wenigſtens im 
Sommer, Regel, und der Ganztagsunterricht 
kommt nur ausnahmsweiſe vor. In den meiſten 
Landſchulen der öſtlicher Provinzen werden die 
älteren Schulkinder im Sommer von 6-8 
oder 9 Uhr, und die jüngeren Kinder von 
9—12 Uhr unterrichtet. Die Schulen ſind 
alſo größtentheils thatſächlich ſo eingerichtet, 
wie die Agrarier es verlangen. Das iſt ſelbſt 
in ſolchen Gemeinden der Fall, wo die Zahl 
der Lehrkräfte zur ordnungsmäßigen Beſchulung 
der Kinder vorhanden iſt. In einer großen 
Zahl von Landgemeinden beſteht aber die 
Halbtagsſchule auch deswegen, wal für je zwei 
Klaſſen nur eine Lehrkraft angeſtellt iſt. In 
ſämmtlichen Landſchulen waren 1896 61848 
Schulklaſſen, aber nur 49 531 Lehrkräfte vor⸗ 
handen, 12 317 Klaſſen entbehrten alſo einer 
beſonderen Lehrkraft. 

Gegenüber der Blättermeldung, der Juſtiz ⸗ 
miniſter beabſichtige die erichtsaſſeſſoren 
zur Information über das Bankweſen zu be⸗ 
urlauben, thellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, 
daß nur in einzelnen Fällen die Gerichts⸗ 
aſſeſſoren zur Beſchäftigung bei Privatbanken 
beurlaubt ſeien, eine diesbezügliche allgemeine 
Anordnung ſei weder erlaſſen noch beabſichtigt 
worden. 

Für die Annahme der Kanalvor⸗ 
lage ſtellt das Ocgan des Bundes der Land⸗ 
wirthe, der „Deutſche Tageszeitung“ ein kleines 
Handelsgeſchäft in Ausſicht. Die eventuelle 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes für die Kanal⸗ 
vorlage werde ſehr gering ſein. „Ob im 
Herrenhauſe fi eine Mehrheit finden werde, 
iſt auch noch nicht ganz ſicher. Es wird 
weſentlich darauf ankommen, welche Gewähr bie 
Regierung bieten kann, daß die bedenklichen 
Folgen der Karalbauten für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft vermieden werden; und es wird 
nicht minder darauf ankommen, daß bie Ver⸗ 
treter der deutſchen Landwirthſchaft die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die Verwaltung des 
Waſſerbauweſens immer die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen genügend berückſichtigt.“ — Das heißt 
alſo, die Pläne, die Waffecbauverwaltung dem 

mdwirthſchafts miniſterium zu unterſtellen, find 
noch keineswegs aufgegeben. 

Auf Samoa herrſchen noch immer Un⸗ 
ruhen. Mataafas proviſoriſche Regierung be⸗ 
hellige eingeborene britiſche Unterthanen. Die 
Annexion werde als einzige Löſung betrachtet; 
ſelbſt Mataafas Anhänger würden eine britiſche 
Kontrolle der deutſchen vorziehen. Der deutſche 
Generalkonſul verſtändigte den Oberrichter 
Chambers, daß ſeine Regierung ſeinen Proteſt 
gegen das Verhalten des Oberrichters nicht auf⸗ 
recht halte. Der Deutſche Grevsmühl zahlte 
die ihm wegen Einſchlagens eines Fenſters im 
Gerichtsgebäude auferlegte Geldbuße. Polizeichef 
Fries, der den verhafteten Greosmühl befceite, 
wurde zu 100 Dollar Geldftrafe verurteilt. 
Munizipalpräſident Dr. Raffel, der zum Termin 
nicht erſchien, wurde der Mißachtung des Ge⸗ 
richtshofes (contempt of Court) ſchuldig er⸗ 
achtet und nochmals vorgeladen. Der Ober⸗ 
richter erklärte jedoch, es würde keine Gewalt 
angewendet werden, um den Munizipalpräſidenten 
zu zwingen, zum Termin zu erſcheinen. Es 
verlautet, Dr. Raffel ſei beſchäftigt, Regimenter 
für Mataafa zu organiſiren. Die Gegenkönige 
Malietoa und Tamſeſe ſind noch an Bord der 
„Porpoiſe“. Das amerikaniſche Kriegsſchiff 
„Philadelphia“ wird ſtündlich erwartet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur Kriſis in Ungarn wird aus Wien ge 
meldet: Der Kaiſer empfing Mittwoch Vor⸗ 
mittag nach einander den Honvedminiſter Baron 
Fejervary, Koloman Szell und den Finanz⸗ 
miniſter v. Lukacz. Um 1 Uhr Mittags hatte 


ſodann Miniſterpräſideut Baron Banffy Audienz. 
— Die Kriſis ſcheint fi ihrer Löſung in dem 
Sinne zu nähern, daß das ganze Kabinett zu⸗ 
rücktritt. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird 
von unterrichteter Stelle beſtätigt, daß am 
Montag Baron Banffy beim Kaifer neuerlich 
die Vertrauensfrage für ſich und das Kabinett 
geſtellt habe. Der Miniſterpräſident berichtete 
ſehr eingehend über die bisher gepflo enen 
Verhandlungen und verbreitete ſich auch über 
die Eventualität, die ſich ergeben müßte, wenn 
der parlamentariſche Friede auf dem Wege der 
Verhandlungen nicht bergeſtellt werden könnte. 
Die für Dienſtag in Ausſicht genommenen Au⸗ 
dienzen und der Konſeil unter Vorſitz des 
Küſers find berufen, die Entſcheidung über 
die in der Zukunft zu befolgende Richtung zu 
treffen, vielleicht ſogar ſchon herbeizuführen. 
Rußland. 

Es if eine reue Verordnung erlaſſen, daß 
angereifte jüdiſch Kaufleut: — auch erſter Gilde, 
im Gegenſatz zu früher — ſich in Moskau nur 
nach eingeholter Erlaubniß des Finanzminiſters, 
der hierüber im Einvernehmen mit dem General: 
gouverneur die Entſcheidung trifft, aufhalten 
dürfen. Nach ertheilter Eclaubniß find fie jedoch 
erſt nach zehnjährigen dauerndem Aufenthalt be⸗ 
rechtigt, ihren Wohnſitz mit ihren Frauen, ihren 
nicht mündigen Söhnen und unverheiratheten 
Töchtern dort zu behalten. Sie nehmen aber 
an den Verſammlungen der Kaufmannſchaft 
nicht theil und bezahlen demgemäß keine dies⸗ 
bezüglichen Beiträge. 

Schweden: Norwegen. 

Einen Antrag auf Neutraliſirung Schwedens 
hat in der zweiten ſchwediſchen Kammer der 
radikale Stockholmer Abg. Hedin zuſammen mit 
24 andern Kammermit;liedern eingebracht. Der 
Antrag ſchließt mit der Forderung, der Reiche⸗ 
tag möge in einem an die Regierung gerichteten 
Schreiben diele erſuchen, ſobald wie irgend 
möglich Verhandlungen betreffend eine Verein⸗ 
barung zwiſchen Schweden, Norwegen und 
Dänemark über eine gemeinſame Deklaration 
an die übrigen Mächte einzuleiten, durch die 
ſich die drei ſkandinaviſchen Staaten für neutral 
erklären. Da die vorbereitenden Arbeiten u. a. 
auch verſchiedene Ausgaben für eine Konferenz 
beſondeter Delegirten aus den drei Ländern 
erheiſchen werden, wird ferner um Bewilli zung 
eines Betrapes von 10 000 Kronen zur Deckung 
der betreffenden Koſten erſucht. 

Frankreich. 

Ueber Dreyfus ſoll dis zum 20. März, 
alſo in den nächſten vier Wochen, endgiltig die 
EniſcheidunzZ fallen. Dem „Matin“ zufolge 
hätte Dupuy gezenüber dem konſervativen Depu⸗ 
tirten Binder die Anſicht ausgeſprochen, daß 
die Angelepenheit Dreyfus, falls der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Reviſion angenommen würde, bis 
zum 20. März beendet ſein werde. Bis dahin 
würden die vereinigten Kammern des Kaſſations⸗ 
hofes das Uitheil gefällt haben. 

Eſterhazy hat einen Brief an den Präſi⸗ 
denten des Kaſſationshofes Mazeau gerichtet, 
worin er ſich beklagt, daß die Unterſuchung 
gegen ihn, betreffend den Erpreſſungs antrag 
fein:s Vetters, wieder gegen ihn aufgenommen 
worden iſt. Er erklärt, es wären in der 
Dreyfusan zelegenhein noch viele, die vor den 
Richterſtuhl gehörten, welche man aber unbe⸗ 
helligt laſſe. 

Großbritannien. 

Die zu dem internationalen parlamentariſchen 
Schiedsgerichtskomitee gehörende Kommiſſion, 
welche aus 84 Mitgliedern des Unterhauſes 
beſteht, nahm eine Reſolution an, in welcher 
Befriedigung über das Manifeſt des Zaren ſowie 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, die britiſche 
Regierung werde die Initiative ergreifen und 
der Abrüſtungskonferenz den Plan eines ſtändigen 
internationalen Schiedsgerichts vorlegen. Die 
Kommiſſion erſuchte diejenigen Mitglieder der 
engliſchen Gruppe, die an der Konferenz in 
Chriſtiania teilnehmen, für die Einſetzung einer 
Kommiſſion einzutreten, welche den Staats- 
mänren und den Staatsoberhäuptern der 
kleineren Staaten Beſuche abſtatten und die 
Errick tun eines Schiedsgerichtshofes befürworten 
ſoll. Schließlich wurde ein Beſchlußantrag 
angenommen, welcher ſeine Genugthuung aus⸗ 
ſpricht, daß das norwegiſche Storthing 50 000 
Kronen für Zwecke der internationalen parla⸗ 
mentariſchen Konferenz in Chriſtiania bewilligte. 

Kreta. 

Nach der „Pol. Korreſp.“ beabſichtigt der 
Oberkommiſſar Prinz Georg noch vor dem für 
den 22. d. Mts. in Ausfiht genommenen Zu⸗ 
ſammentritt der Nationalverſammlung die auto⸗ 
nome Regierung zu ernennen, die aus ſechs 
Mitgliedern beſtehen dürfte. — Der Ober⸗ 
kommiſſar hat im Einvernehmen mit den Kom⸗ 
mandanten der fremden Truppenkontingente be⸗ 
ſchloſſen, die Ringmauern aller Hafenſtädte 
demoliren zu laſſen. Der Anfang mit der 
Niederreißung wird in Kanea gemacht. — In 
der letzten Zeit iſt die geſammte mohamedaniſche 
Bevölkerung von zwei großen Dö.fern nach 
Kleinaſien ausgewandert. i 

Nordamerika. 

Der Senat der Vereinigten Staaten hat 
am Dienſtag mit 26 ge;en 22 Stimmen einen 
von Me. Enery geſtellten Beſchlußantrag ange: 


laufenden Rechnungsjahre 


nommen, in welchem erklärt wird, daß durch 
die Ratifizirung des Friedensvertrages nicht be⸗ 
abſichtigt werde, den Bewohnern der Philippinen 
das Bürgerrecht der Vereinigten Staaten zu ge⸗ 
währen o der die Inſeln dauernd als integrirenden 
Theil des Gebietes der Vereinigten Staaten zu 
ann ktiren. Es ſei vielmehr die Abſicht der 
Vereinigten Staaten, auf den Inſeln eine Re⸗ 
gierung einzurichten, welche den Wünſchen und 
den Verhältniſſen ihrer Bewohner entſpricht, 
dieſelben für lokale Selbſtregierung vorzubereiten 
und zu gegebener Zeit ſo über die Inſeln zu 
verfügen, wie es für die Förderung der Inter⸗ 
eſſen der Bürger der Vereinigten Staate und 
der Bewohner der Inſeln das Beſte ſei. 
Oſtaſien. 

Die „Times“ erfährt, daß unter den Er⸗ 
geömiſſen, welche der kürzliche Beſuch des Mit⸗ 
gliedes des enzgliſchen Parlaments Macdonald 
in Peking ge,etigt habe, auch die Konzeſſion 
zum Bau einer Eile: bahn von Hankau nach 
Kanton ſich befinde, welche die chineſiſche R.⸗ 
gierung einer engzliſchen Geſellichaft eriheilt 
haben ſoll. Die Eiſenbahnlinie ſoll ungefähr 
800 Meilen lang werden, längs der Küſte hein 
führen und die großen Theeprovinzen Chikiang 
und Fokien durchziehen. Sie ſoll die Ver⸗ 
bindung beiftelen zwiſchen den Bahnlinien 
Ningpo⸗Chikiang und Kanton⸗Hongkong, für 
welche die Firma Jardine Matheſon u. Co. die 
Konzeſſion bereite erhalten hat. 

—— —— u TEEN. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 15. Februar. Nach Beendigung 
der Ablöſchungsarbeiten ſtellte ſich heraus, daß der 
Schaden, welchen der Brand im hieſigen Regierungs⸗ 
gebäude verurſacht hat, doch größer iſt, als man noch 
geſtern Nachmittag annahm. Die nächſt dem Dach⸗ 
geſchoß liegenden Bureauräume find ſämmtlich ber 
ſchädigt, insbeſondere hat auch der kleine Sitzungsſaal 
gelitten, in welchen demnächſt der z Z. noch im Ober: 
landesgerichtsgebäude untergebrachte Bezirksausſchuß 
überfiedeln ſollte. Ueberall find die Decken durchge⸗ 
brannt, ebenſo haben die eingedrungenen Waſſermaſſen 
erhebliche Beſchädigungen verurſacht. Die Akten 
waren ſämmtlich rechtzeitig in Sicherheit gebracht. 

Marienburg, 14. Februar. Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitt heute der bei dem Tiſchlermeiſter Muſowski 
in Arbelt ſtehende Tiſchlergeſelle Otto Grundmann. 
Von der Hobelmaſchine wurden ihm nämlich drei Finger 
der rechten Hand abgeſchnitten. 

Aus Oſtpreuſten, 14. Februar. Der Provinzial: 
haushaltsplan für das am 1. April beginnende neue 
Rechnungsjahr ſchließt günſtig ab. Während im 
1238000 M. erhoben 
wurden, ſollen im kommenden nur 1212000 M. aufs 
gebracht werden. Unter den Ausgaben befindet ſich 
ein neuer Poſten, der Wohnungsgeldzuſchuß der Be⸗ 
amten der Hauptverwaltung. Von der hierfür ge: 
forderten Summe wird ein weſentlicher Theil der 
Provinz von anderer Seite (Verſicherungsanſtalt, 
Berufsgenoſſenſchaft) erſtattet, ſodaß der Provinz ſelbſt 
nur 8616 M. als Mehrausgabe verbleiben. 

r Schulitz, 16. Februar. Das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit feiert am 21. d. Mis. das roch 
rüſtige Kaufmann Simon'ſche Ehepaar hierſelbſt. 

Oſtrowo, 14. Februar. Geſtern und heute ver⸗ 
handelte das Schwurgericht gegen den 31 Jahre alten 
Bürgermeiſter Frieſe aus Jarotſchin wegen falſcher 
Beurkundung von ſtandesamtlichen Akten und wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder. Dem Angeklagten 
welcher ſich ſeit drei Monaten in Unterſuchungshaft 
befindet, wird zur Laſt gelegt, daß er als Standes⸗ 
beamter in der Zeit von 1895 bis 1897 in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit durch ſein hierzu nicht berechtigtes Perſonal 
im Bureau ſtandesamtliche Protokolle habe aufnehmen 
laſſen, die er ſpäter zuſammen, ohne zugegen geweſen 
zu ſein, durch Namensunterſchrift als richtig beſcheinigt 
hat. Frieſe giebt zu ſeiner Rechtfertigung an, daß er 
nicht polniſch verſtehe, feine Gegenwart bei der Pro-; 
tokollaufnahme alſo zwecklos geweſen wäre; außerdem 
führt er manche Unregelmäßigkeiten auf ein Mißver⸗ 
ſtändniß feiner Burcaubeamten zurück. Letztere waren 
ſich der pflichtwidrigen Handhabung des Standesamts 
durch Frieſe wohl bewußt, und da dieſer feine Unter⸗ 
gebenen ziemlich ſcharf behandelte, führten Denun⸗ 
ziationen zu einer Anklage gegen ihn und zu ſeiner 
Verhaftung. Die Unterſchlagung führt er auf ein 
allerdings begreifliches Verſehen zurück. Es handelt 
ſich nur um 18 Mk., die durch eine Verwechſelung 
der Zahlen 64 und 46 bei dem Verzeichniß für ſtan⸗ 
desamtliche Gebühren zu Unrecht in ſeine Taſche ge⸗ 
floſſen find. Frieſe beitreitet, ſich einer Schuld be: 
wußt geweſen zu ſein. In der heutigen Beweisauf- 
nahme wurde von mehreren Zeugen behauptet und 
nachgewieſen, daß Frieſe erſt mehrere Tage nach 
Aufnahme der ſtandesamtlichen Akten ſeine Unterſchrift 
geleiſtet habe, daß er ſehr fahrläſſig mit dem Standes» 
amte umgegangen ſei und auch rechtswidrige Anord⸗ 
nungen nach dieſer Richtung getroffen habe. Aller⸗ 
dings wird ihm von keiner Seite die Abfich', ſich bler⸗ 
durch einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, zuge⸗ 
ſchrieben; er wird vielmehr als ein Menſch geſchildert 
der ſehr leicht über die Sache dachte. 

Poſen, 14. Februar. Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Br den verſchledenen Vermuthungen über den Tod des 

errn Chocieszynski tritt nun noch die neue, daß Er⸗ 
ſtickungstod vorliege. Die Wunden, welche Herr 
Chocleszynski an ſich trug, waren nicht abſolut tödt⸗ 
lich, und wenn er früher aus ſeiner Lage auf dem 
Munde befreit, d. h. eher aufgefunden worden wäre, 
ſo hätte er vielleicht dem Leben erhalten werden 
können. Der Befund der Seklion weiſt nicht auf 
Mord durch fremde Hand hin, auch andere Anzeichen 
in dieſer Beziehung fehlen noch. Die Unterſuchung 
wird jedoch mit allen Kräften und nach allen Rich⸗ 
tungen fortgeſetzt. — Das eigene Organ des Herrn 
Chocieszynski, der „Wielkopolanin“, behauptet heute, 
unter allen Gerüchten über den Tod des Herrn Chocie⸗ 
Zzynski ſei das Gerücht vom Selbſtmorde das irrigſte. 
— Dem „Poſ. T.“ zufolge iſt die Erlaubniß zur 
Brerdigung der Leiche ertheilt. 
— Er 


Lokales. 
Thorn, den 16. Februar. 
— Der Landtagsabg. Dommes 
hat ſich als Hoſpitant der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei angeſchloſſen. 


— Der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident und Kanzler im König⸗ 
reich Preußen Dr. Ernſt von Hol⸗ 
leben in Königsberg gedenkt demnächſt in den 
Ruheſtand zu treten. Er iſt der älteſte Richter 
im preußiſchen Staate. Am 8. April 1815 
zu Koblenz geboren, ſtudierte er in Bonn und 
Berlin Rechts und Staatswiſſenſchaften und 
wurde am 29. November 1836 Auskultator 
beim Osverlandesgericht zu Ainsterg, 1838 
Referendar und 1840 Gerichtsaſſeſſor. 1842 
als etatsmäßiger Aſſeſſor nach Düſſeldorf ver⸗ 
ſetzt, wurde er 1847 Seaateprokurator in Tier, 
1853 Oderprokuratot daſelbſt und 1868 Ober⸗ 
tribunalsrath in Berlin. Am 1. Oktober 1879 
ging er — nachdem ec auf eine Stelle beim 
Reichs zericht in Leipzig verzichtet hatte — als 
Senatspräſident an das Berliner Kimmergericht 
und kam 1885 als Nachfolger des Kanzlers von 
Goßler, des Vaters bes Oberpräſi enten von Weſt⸗ 
preußen, am 22 Juli nach Königsberg als Präſi⸗ 
dent des oſtpreußiſchen O serlandes «richtsbezirks. 
1886 wurde er zum Kanzler im Königreich Preußen 
mit dem Prädikat „Excellenz“ ernannt. 1888 
wurde er Kronſyndikus. Der Sohn des Präſi⸗ 
denten hat bereits im vorigen Jahre als Oberſt 
des 176. Regiments in Thorn ſeinen Abſchied 
genommen. — Oberſtaatsanwalt Geheimrath 
v. Plehwe in Königsberg, der muthmaßliche 
Nachfolger v. Hollebens, iſt am 24. September 
1834 geboren, wurde 1862 Gerichtsaſſeſſor, 
1864 Staatsanwaltsgehilfe in Ortelsburg, 1867 
Staatsanwalt in Mohrungen und 1870 in 
Memel. 1878 wurde er nach Talſit verſetzt, 
rückte dort 1879 zum Erſten S. aatsan walt auf, 
ſiedelte 1886 nach Königsberg über und war 
1887 bis 1890 Landgerichtspräſident in Braunt⸗ 
berg. 1890 kehrte er als Oberſtaattanwalt 
nach Königsberg zurück und wurde dort 1897 
zum Geheimen Oberjuſtizrath e nannt. Seit 
1898 iſt er Mitglied des Herrenhauſes. 

— Superintendenten⸗ Konferenz. 
Am 8. und 9. März findet unter dem Vorſitz 
des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin 
im Sitzungsſaale des Konſiſtoriums zu Danzig 
eine Konferenz der ſämmtlichen Superintendenten 
der Provinz Weftp:eußen Fatt. 

— Von der Schule. Mit Rückſicht 
darauf, daß ein von den auf Wanderarbeit aus⸗ 
gezogenen Eltern zurückgelaſſenes Schul- 
kind in jämwerlichen Zuſtande der Schule 
zugeführt worden iſt, finden auf Anordnung 
der Regierung zu Marier werder Erhebungen 
über derartige, der elterlichen Obhut entbehrende 
und daher vernachläſſigte bezw. verwahrloſte 
Schulkinder ſtatt. 


— Ein Verein für weibliche An⸗ 


geſtellte in Handel und Gewerbe 
hat fi in Danzig gebildet. Wir werten um 
die Mittheilung erſucht, daß der Verein auch 
auswärtige Mitglieder aufnimmt, die einen 
Jahresbeitrag von 5 Mk. zu zahlen baten, 
Anmeldungen find an die Gewerk eſchule in 
Danzig, Jopengaſſe 65, zu richten. 
Verkehrs⸗ Erleichterungen 
In Zukunft dürfen, wie aus Berlin gemeldet 
wird, Butterſendungen auch mit Ell⸗ 
zügen befördert werden und zwar unter An⸗ 
rechnung des gewöhnlichen Frachtſatzes. Am 
1. März n. St. tritt ein neuer direkter Tarif 
für Transport von Holz und hölzernen 
Baumaterialien von einer Anzahl nuſſiſcher 
Stationen nach Königsberg, Danzig, Neufahr- 
waller, Pillau, Memel für ſolche Ladungen in 
Kraft, die zur Ausfuhr nach ande een außer: 
deutſchen Ländern beſtimmt ſind. Dieſer direkte 
Tarif paßt ſich den gegenwärtig auf den ruſſi⸗ 
ſchen Bahnen geltenden Tarifſätzen an und be⸗ 
deutet daher eine entſchiedene Erleichterung für 
den Exportwerkehr. 

— Handelskammerſitzung vom 
14. Februar. Der Geſetzentwurf über die 
privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmungen war in der Stzung vom 
7. Februar an eine Kommiſſion ver wieſen 
worden, die ihn unter Zuziehung von Sach- 
verſtändigen beſprechen und etwaige Ab⸗ 
änderunngsanträge in der nächſſen Sitzung ein⸗ 
bringen ſollte. Im Einklang mit der Kom- 
miſſion hält auch die Kammer den Geſetzen wurf 
für einen Fortſchritt. Staatsaufſicht und Kon⸗ 
zeſſionsſyſtem ſelen namentlich für die Lebene⸗ 
verſicherung erwünſcht. Es wird fur zweck⸗ 
mäßig erachtet, daß zunächſt die verwaltungs⸗ 
rechtlichen Beziehungen des Verſicherungsweſens 
geordnet werden; die Kammer ſetzt jedoch vor⸗ 
aus, daß auch das Recht des Verſicherungs⸗ 
vertrages und die ſteuerliche Behandlung des 
Verſicherungsgeſchäftes demnächſt geſetzlich ge⸗ 
regelt werden. Im einz lnen werden ſodann 
folgende Abänderungsanträge angenommen: 
1. In § 4 iſt zu beſtimmen, daß nur das 
Kaiſerliche Privatverſicherungsamt die Erlaubniß 
zum Geſchäftsbetriebe ertheilen darf. 2. In 
$ 7 iſt angeführt, daß die Erlaubniß zum Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb verſagt werden darf, wenn Be⸗ 
denken vom Standpunkte des Gemeinwohls et⸗ 
hoben werden können; hier erſcheint eine 
weniger dehnbare Beſtimmung anzezeigt. 3. Es 
wird gewünſcht, daß der Gründunge fonds nur 
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baar und nicht, wie in § 22 vorgeſehen, auch * 


in Wechſeln des Verpflichteten eingezahlt werden 


4 
. 


darf, 


ſtrafe eine Maximalgrenze anzugeben. 


Handelstage, der in ſeiner Plenarſitzung 
vom 2. März zu dem Geſetzentwurf 
Stellung nehmen will, überſandt werden. 


— Von der Provinzial » Steuerbireltion in 


Danzig liegt ein Schreiben vor, worin dar⸗ 


auf aufmerkſam gemacht wird, daß Brannt⸗ 


wein aus dem freien Verkehr Deutſchlands 
gemäß dem Abkommen vom 22. Mai 1896 


nach Luxemburg nur auf Grund eines Ueber⸗ 
eingeführt werden 
darf. — Für die Prämiierung der 


gangs ſcheines abgabenfrei 
kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchüler werden 25 Mk. bewilligt. 

— Der Offizlanten-Begräbniß⸗ 
verein hielt geſtern eine Generalverſammlung 
ab, in der die Jahresrechnung für 1897 ent⸗ 
laſtet wurde. Die Jahresrechnung für 1898 
ergiebt eine Einnahme von 2153 60 Mk., der 
eine Ausgabe von 1496,55 Mk. gegenüberſteht, 
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 657,05 Mk. ver⸗ 
bleibt. An Begräbnißgeldern wurden 774,00 Mk. 
verausgabt. Das Vereins vermögen iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre von 12910,80 Mk. auf 
13399,50 Mk. geſtiegen. Zur Prüfung der 
Jahresrechnung wurden die Herren Rendant 
Kapelte, Schloſſermeiſter Labes und Klempner- 
meiſter Meinas gewählt. Bei der Ergänzungs⸗ 
wabl des Vorſtandes wurden die Herren Tiſchler⸗ 
meiſter Bartleweki, Schornſteinfegermeiſter Fucks, 
Klempnermeiſter Joh. Glogau und Scloſſer⸗ 


» meifter Thomas wiedergewählt. 


. 


— 


zu charakteciſiren. 


— Der Vorſchuß verein hält am 
nächſten Montag bei Nicolai eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Rechnungslegung für das Jahr 1898 und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung; ferner 
Wahlen. 

— Der geſtrige Fritz Reuter Abend 
des Herrn Auguſt Junkermann hatte 
ein ſehr zahlreiches Publikum nach dem Artus- 
hoffaale gelockt, welches mit großem Intereſſe 
unter anhaltender Heiterkeit der Vorleſung folgte 
und dem Vortragsmeiſter lebhaften Beifall 
ſpendete. Junkermann trug einige Bruchſtücke 
aus den Meiſterwerken des Dichters vor und 
zwar „Ul mine Stromtid“, „Ut mine Feſtungstid“ 
und „Läuſchen um Rimels“, und er verſtand 
es dabei in trefflicher Weiſe, jede einzelne der 
handelnden Perſonen und jede Stimmung ſcharf 
Neben einer nüancenreichen 
klangvollen Sprache befigt Herr Junkermann eine 
Mimik von packender Beredſamkeit. Da er 
auch dem mit der plattdeutſchen Sprache nicht 
Vertrauten manche Konzeſſionen macht, ſo geht 
dem Zuhörer faſt nichts verloren und die 
friſche, kerngeſunde Natur in Reuters Volks⸗ 
geſtalten kommt zur beſten Geltung. Der 
geſtrige Abend wird jedenfalls den Beſuchern 
der Vorleſung noch lange in freundlicher Er⸗ 
innerung bleiben. 


— Der Coppernicus-Berein ver 
anſtaltet, wie alljährlich an ſeinem Stiftungs⸗ 
tage, auch am 19. Februar d. J. und zwar 
Abends 6 Uhr, in der Aula des Königl. 
Gymnaſiums eine öffentliche Sitzung. Herr 
Prof. Boethke, der Vorſitzende des Vereins, 
wird den Jahresbericht erftatten. Den Vortrag 
hält der Königliche Kreisſchul nſpektor Herr 
Prof. Dr. Witte über „Erziehungs weisheit in 
und aus Goethe.“ Wir verweiſen auf den 
Anzeigentheil der heutigen Nummer, in dem die 
Bewohner von Thorn und Umgehend von dem 
Vorſtande zu zahlreicher Thellnahme an der 
Sitzung eingeladen werden. 

— Goepping er'ſche Münzſammlung 
u d Städtiſches Muſeu m. Herr Prof. 
Dr. Kirmis aus Neumünſter, der von der 
General⸗Direktion der Königlichen Muſeen in 
Berlin vorgeſchlagene Sachverſtändige für 
polniſche Münzen, befand ſich von Sonnabend 
bis Mittwoch in unſerer Stadt und unterzog 
die Göppinger'ſche Sammlung einer eingehenden 
Durchſicht. Er ſprach ſich in der Vorſtands⸗ 
ſitzung des Coppernſcus⸗Vereins dahin aus, daß 
die Sammlung in gewiſſer Beziehung eine der 
reichhaltigſten Deutſchlands ſei und der verein⸗ 
barte Preis als ein anzemeſſener erſcheine. 
Profeſſor Kirmis nahm auch die Gelegenheit 
wahr, das ſtädtiſche Muſeum gründlich durch⸗ 
zuſehen und war erſtaunt, einmal über die 
Dürftigkeit der ganz unzulänglichen Räume, 
andererſeits über die Schönheit vieler ausge⸗ 
ſtellter Gegenſtände. — Die prächtigen Siegel⸗ 
ſtempel, der Gothik und ſpäteren Renalſſance 
angehörend, finden ſich ſelbſt in großen Mufeen 
nicht ſchöner und zahlreicher vor, viele der aus⸗ 
geſtellten Zunftgegenſtände find nicht nur erfi- 
tlaſſig. ſondern ganz eigenartig und einige der 
Holyzſchnitzereien verdienten ihren Platz in jedem 
großen Muſeum — es ließe ſich aus den vor⸗ 
handenen Beſtänden an Alterthümern zuſammen 
mit der Göppinger'ſchen Sammlung bei guten 
Räumen und guter Aufftellung ein Muſeum 
ſchaffen, welches eine Zierde der Stadt und ein 
Anziehungspunkt für Fremde werden könnte. 


4. In § 71 iſt Abſatz 4, wonach das 
Privatverſicherungsamt endgiltig entſcheidet, zu 
ſtreichen und eine Rekursinſtanz feſtzuſetzen. 
5. Bei den Strafvorſchriften in den $$ 100, 
102 und 105 iſt für die Höhe der * 

e 
Beſchlüſſe der Kammer werden dem Deutſchen 


— Unter der Firma „Elektrizitäts⸗ 
werke Thorn“ iſt hier am 8. d. M. eine 
Aktiengeſellſchaft gegründet worden, welche zum 
Zwecke hat a) den Erwerb, Errichtung, Betrieb 
und Veräußerung elektriſcher und ſonſtiger 
induſtrieller Anlagen aller Art; b) den Betrieb 
von Bank: und Handelsgeſchäften und c) den 
Erwerb und die Veräußerung von Grundbeſitz. 
Die Gründer der Geſellſchaft ſind die Herren 
Direktor Felix Singer, Direktor Arthur Hei⸗ 
mann, Ingenieur Dr. Moritz Kuzel, Bankier 
Karl Pauly, ſämmtlich in Berlin, und Rentier 
Franz Kilian in Groß⸗Lichterfelde. Dieſelben 
haben das ganze Grundkapital von 1 500 000 M., 
beſlehend in 1500 auf den Inhaber lautenden 
Aktien zu je 1000 Mk., übernommen. Der 
Vorſtand der Geſellſchaft beſteht aus dem 
Ingenieur Hans Roland in Berlin, der erſte 
Aufſichtsrath aus den Herren Bankier Hermann 
Kretzſchmar, Bankier Hans Schleſinger und Geh. 
Bauratd Cul Büttner, ſämmtlich in Berlin, 
— Die Aktiengeſellſchaft wird das hieſige 
Elektrizitätewerk und die elektriſche Straßenbahn 
erwerben. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
6 Grad Wärme, Baromelerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,04 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung heute 2,52 Meter. 

r. Mocker, 16. Februar. Geſtern Abend hielt die 
Liedertafel Mocker ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts wurde 
dem Kaſſirer Decharge ertheilt. In den Vorſtand 
wurden folgende Herren gewählt: „A. Born, Fabrik⸗ 
beſitzer, Vorſitzender, Hauptlehrer Schulz, ſtellvertr. 
Vorſitzender, Kaſſirer Hauptlehrer Schulz, Schrift: 
fübrer Lehrer Dumkow, ſtellvertr. Schriftführer Lehrer 
Galka, Notenwart Malermeiſter Leppert, ſtellvertr. 
Rotenwart Zigarrenhändler Laszynski. Ferner wurden 
noch vier Herren zu Vergnügungsvorſtehern ernannt. 

Culmſee, 14. Februar. Einen koſtbaren Fund 
machten, wie ſchon derichtet, auf der Feldmark Linden⸗ 
bof bei Thorn.⸗Papau mehrere Arbeiter. Sie ent⸗ 
deckten, wie von anderer Seite darüber mitgetheilt 
wird, in einer Tiefe von einem Meter zwei Urnen, 
welche mit Gold⸗ und Silbermünzen aus den Jahren 
1620 bis 1655 gefüllt waren. Die Silbermünzen, 
welche die Prägung der Freiſtadt Thorn haben, tragen 
das Bildniß des polniſchen Königs Johann Kaſimir. 
Auf den Münzen lag ein aus getriebenem Silber ge⸗ 
fertigter, drei Zentimeter breiter und einhalb 
Zentimeter dicker Silbergurt mit Bildern. Das 
Koppelſchloß zierte eine polniſche goldene Krone 
mit dem Königswappen. Leider haben die glücklichen 
Finder, nachdem fie die Geldſtücke unter ſich getheilt, 
auch den Silbergürtel durch Spatenhiebe in fechs 
Theile zerſtückelt. 


— a EEE EEEEEER. 
Kleine Chronik. 


Prinz Adalbert, der dritte Sohn 
des Kaiſerpaares, wird ſich im Frühjahr auf 
der aus Nordafcika heimkehrenden Schulfregatte 
„Charlotte“ einſchiffen und im kommenden 
Sommer ſeinen erſten Unterricht im Seeweſen 
erhalten. 

»Die Denkmäler in der Sieges⸗ 
Allee. Profeſſor Reinhold Begas iſt von 
dem Kaifer damit betraut worden, für bie 
Siegesallee die letzte Niſchengruppe mit Kaiſer 
Wilhelm I. als Mittelpunkt auszuführen. Dem 
Standbilde des Herrſchers werden die Büſten 
Bismarcks und Molike zur Seite geſtellt. 
Ferner erhielten Prof. Breuer zur Ausführung 
den Kurfürſten Johann Georg, Bildhauer 
Norbert Pfretzſchner Kurfürſt Joachim Friedrich, 
Prof. Martin Wolff Kurfürſt Johann Siegis⸗ 
mund. Damit find alle Arbeiten für die 
Siegesallee begeben worden. 

*Die Beiſetzung von Bodum: 
Dolffs erfolgte unter zahlreicher Betheiligung, 
auch des Oberpräſidenten und des Regierungs- 
präfibenten. Der lange Trauerzug bewegte ſich 
unter Glockengeläute durch das maleriſch liegende 
Oertchen Völlinghauſen zu dem Eichenwäldchen 
„Kirſchgarten“, wo unter den Zweigen mächtiger 
Eichen die Ruheſtätte der Familie von Bockum⸗ 
Dolffs ſich befindet. Paſtor Rothert hielt die 
Leichenrede. Er ſchilderte das weſtfäliſche 
Weſen und den Biederſinn des Verſtorbenen, 
ſeine großen Verdienſte um Preußen und 
Deutſchland, ſein mildthätiges Wirken im Stillen 
in zu Herzen dringenden Worten. f 

Prinz Karl Napoleon Bona- 
parte iſt am Sonntag in Rom geſtorben. 
Er war der Sohn Karl Bonapartes, Fürſten 
von Canino, und Enkel Lucian Bonapartes, 
deſſen direkte Linie mit ihm ausſtirbt. Sein 
Bruder, der Kardinal Bonaparte, iſt ihm ein 
paar Jahre im Tode vorausgegangen. Er war 
mit einer Prinzeſſin Ruspoli verheirath et, von 
der er zwei Kinder hatte. In Rom 1839 ge⸗ 
boren, trat er 1860 in die franzöſiſche Armee, 
diente zuerſt in der Fremdenlegion, dann in 
Mexiko; 1867 erſt zog in ſein Vetter Napoleon 
III. an den Hof. Im Kriege von 1870 kämpfte 
er als Bataillonschef bei Rezonville und Grave⸗ 
lotte; mit der Armee von Metz gefangen, kam 
er nach Deutſchland, wurde auf Ehrenwort 
freigegeben, ſtellte ſich aber wieder und wurde 
in Boyen bis zum Ende des Krieges internirt. 
Später war er politiſch thätig und ließ ſich 
auf Befehl des kaiſerlichen Prinzen auf Korſika 
gegen den Prinzen Jerome als Kandidat 
aufſtellen, die Politik ſagte ihm aber nicht zu 
und er ließ ſich dauernd in Rom nieder, wo 
er ſehr zurückgezogen lebte. Seine Leiche wird 
in Ajaccio beigeſetzt. 


Zum Tod des Hauptmanns 


Hammerſtein vom 7. Pionierbataillon 
in Köln wird zuverläſſig mitgetheilt: Der erſt 
ſeit acht Wochen vermählte Offizier lebte mit 
ſeiner Frau in glücklichſter Ehe; er war ein 
hochgeſchätzter Offizier, der als echter Ehren⸗ 
mann bei dem Verſuche der Rettung feiner 
unglücklichen Frau um das Leben gekommen iſt. 
Die Gattin des Verunglückten iſt, wie man 
nachträglich erfährt, in früheren Jahren ſchon 
einmal mehrere Monate geiſtesgeſtört geweſen, 
und auch ihr jetziger Zuſtand entſpricht, wie 
ärztlich feſtgeſtellt iſt, einer geiſtigen Umnachtung. 
Die unglückliche Dame mußte vor einigen 
Tagen in dieſelbe Heilanſtalt überführt werden, 
in der fie bereits früher einmal wegen ihres 
Geiſterzuſtandes Aufnahme gefunden hatte. 

Das 
„Simplleiſſimus“ iſt am Dienſtag 
Abend in Berlin wiederum beſchlagnahmt worden. 
Am Mittwoch durfte das Blatt auf den Straßen 
wieder verkauft werden. Eine beſſere Reklame 
als die Beſchlagnahme kann es ſich nicht wohl 
wünſchen. 

Dieſchineſiſche Geſandtſchaft 
in Paris fährt fort, der Schauplatz außer⸗ 
ordentlicher Vorgänge zu fein. Nachdem der 
Sekretär den erſten Altachd ermordet und fi 
darauf ſelbſt getödtet hatte, ſprang am Donners⸗ 
tag der zweite Attachee in die Seine, um ſich 
zu ertränken, er wurde indeß gerettet und nach 
der Geſandtſchaft gebracht, wo er gepflegt wird. 
Der Geſandte, den nur dieſe drei Beamten 
umgaben, iſt jetzt mit ſeinen Dienern allein. 

* Eine Manöverepiſode. Um zu 
illuſtriren, wie der verſtorbene zweite Reichs⸗ 
kanzler unter Umſtänden auch nach obenhin recht 
nackenſteif ſein konnte, erzählt ein Mitarbeiter 
der „Weſerzeitung“ eine Mansdverepiſode, die 
ſich in der Zeit abſpielte, wo der Oberſt v. Cꝛ⸗ 
privi zum Oſtfrieſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 78 kommandirt war (1874): „Großes 
Gefecht dicht vor Hannover. Ich ſtehe in 
meinem Schützenzug, als ein höherer Offizier 
vom Generalſtab oder Kriegsminiſterium mit 
der weißen Schiedsrichterbinde am Arm auf 
mich zugeſprengt kommt. Schon auf beträcht⸗ 
liche Entfernung rief er mit wüthenden Geberden: 
„Was iſt das hier für eine —“ (na ſagen wir 
Cochonnerie); „wer kommandirt hier?“ Ich 
nannte den Namen eines Bataillonskommandeurs. 
In der gleichen dienſtwüthigen Manier ging es 
weiter: „Wo iſt der?“ Ich wies hinter mich, 
und richtig, da hielt er; neben ihm aber der 
inzwiſchen herangekommene Oberſt von Caprivi. 
Nun war es für mich äußerſt intereſſant zu be⸗ 
obachten, wie Geſichtsaus druck und Sprache des 
fremden Offiziers ſich änderten, als er mit 
einem Male Caprivi gegenüberſtand. Faſt 
höflich kam von ſeinem Munde die Frage: 
Se. königliche Hoheit Prinz Karl laſſen fragen, 
was das für eine Unordnung wäre.“ Caprivi 
wippte auf dem großen Braunen mit den ge⸗ 
ſpreizten Beinen und ließ ſeine Blicke in aller 
Seelenruhe über das Schlachtfeld ſchweifen. 
Dann that er die Gegenfrage: „Bitte, ſehen 
Sie Unordnung?“ „Seine königliche Hoheit —“, 
fing der Schiedsrichtergehilfe wieder an, aber 
Caprivi ſchnitt ihm das Wort mit der etwas 
ſchärfer geſprochenen Wiederholung ſeiner Frage 
ab: „Bitte, ſehen Sie Unordnung?“ „Nein 
— aber Se. königliche Hoheit — —“ „So 
melden Sie Seiner königlichen Hoheit, daß Sie 
und ich keine Unordnung geſehen haben!“ Da⸗ 
mit hob ſich Caprivis Hand an den Helm und 
der fremde Herr verſchwand in ſauſendem Ga⸗ 
lopp. So etwas erfreute des Truppenoffiziers 
Herz, denn eine ſolche Vertretung des Regiments 
nach oben waren wir nicht gewöhnt.“ 

Die neueſte Enthüllung auf 
dem Gebiete der Kaffeeſurrogate 
iſt Kaffee aus Spargelſamen. Sie geht von 
Braunſchweiger Spargelzüchtern aus, welche 
berichten, im Jahre 1898/99 ſeien aus ihrer 
Gegend viele Hunderte von Zentnern Spargel⸗ 
ſamen zu dem genannten Zwecke verſandt 
worden. Da der Zentner 15 Mark brachte, 
machten ſich Kinder und arme Leute hurtig 
daran, Spargelſamen zu ſammeln und zu 
reinigen. Die Landwirthe haben an dieſem 
Vorgange inſofern ein Intereſſe, als ſolcher 
Spargelſamen, obwohl er für die Zucht ganz 
unbrauchbar iſt, doch auch zu Ausſaatzwecken 
gekauft wurde. Zur Aus ſaat aber darf men 
nur den Samen von allerbeſten Pflanzen ver⸗ 
wenden, welche als ertragreich ſich bewäh t 
haben. Wirklich guter Samen iſt natürlich 
theurer, denn feine Gewinnung iſt mühe voll 
und koſtſpielig. 


Neneſte Nachrichten. 

Oſtro wo, 16. Februar. Der Bürger 
weiſter Frieſe aus Jarotſchin iſt vom Schwur⸗ 
gericht freigeſprochen worden. 

Berlin, 16. Februar. (Tel.) Im Reichs⸗ 
tage hat der Abgeordnete Fihr. v. Stumm den 
Antrag eingebracht, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, bei Gelegenheit der Reviſion des Straf⸗ 
geſetzbuches auf eine Verſchärfung der Strafen 
für Sittlichkeit verbrechen, insbeſondere an 
Kindern, Bedacht zu nehmen. 


Münchner Witzblatt 


Berlin, 15 Februar. Den Gründen, 
welche von verſchiedenen Seiten für Veränderungen 
in der Staatsregierung angeführt werden, wird, 
wie man der „Nationalliberalen Korreſpondenz“ 
von wohlunterrichteter Seite mittheilt, eine der⸗ 
artige weitergehende Bedeutung an maßgebender 
Stelle nicht zugeſtanden, wenn auch über die 
Zuträglichkeit der Vorkommniſſe, die zu ſolchen 
Annahmen geführt haben (gemeint iſt der Zwiſchen⸗ 
fall Kügler⸗ v. Hammerſtein), weder innerhalb 
noch außerhalb des Parlamentes Zweifel irgend⸗ 
wo beſtehen dürften. 

Dortmund, 15 Februar. Auf der 
Zeche „Glückauf Tiefbau“ verunglückten heute 
bei Sprengungen drei Bergleute. Zwei der⸗ 
ſelben ſind todt, der dritte iſt ſchwer verletzt. 

London, 16. Februar. (Tel.) Die 
Königin erhielt ein längeres Handſchreiben des 
deutſchen Kaiſers, in welchem dieſer ſeiner Theil⸗ 
nahme an dem Hinſcheiden des Erbprinzen von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Ausdruck gab und gleich⸗ 
zeitig der Veränderungen gedachte, welche dieſer 
Todesfall in der engliſchen Königsfamilie ver⸗ 
urſacht. Der Kaiſer kündigt ferner feinen Be⸗ 
ſuch in England für den Sommer an. Am 
27. Juli hoffe er dort eintreffen und eine 
2 mit der „Hohenzollern“ dableiben zu 
önnen. 


17. Februar. Sonnen⸗Aufgang 


7 Uhr 14 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang . 1 
1 


„ 
A 


Mond: Aufgang 
Mond⸗Untergang 
Tageslänge 
10 Stund. 1 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 59 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Wörfen · Depeſche 


Berlin, 16. Februar. Fonds: feſt. | _15. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,40 
Warſchan 8 Tage fehlt fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,55 169,55 
Konſols 3 pt 93,31 93, 
euß. Konſols 3½ pet 101 6f 101,60 
euß. Konſols 3½ pCt. abg 101,50 101,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt 93,30 93,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt 101,90 101,80 
Weſtpr. Bibbrf. 3 pCt. neul. U „70 90,70 
do. „ 3½ pCt. do. 99,30 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ 10 125 2920 
* ; [2 pCt. e ehlt 
In. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt fehlt 
art Al. O. 28,55 28,50 
Halten. Rente 4 pet 96,10 95,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel 203,00 203,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,75 182,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,50 127,25 
tadt⸗Aaleihe 31/, pCt fehlt fehlt 
1 New⸗York Okt 855) 84 0 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
5 „ „ 70 M. St. 39,20 39,60 
Spiritus Depeſche. 
v. Portattus u. Grothe Königsberg, 16 Februar. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,80 Gb. —.— bez. 
Febr. 40,50 „ 38.30 „ 
März 41.00 „ 38.50 —.— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börke 
vom 15. Februar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei-Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 734 bis 
785 Gr. 158—164 M., inländ. bunt 718 
bis 745 Gr. 140 - 158 M., inländ. roth 766 Gr. 


160 M. 
Bosgen: inländiſch grobkörnig 689—726 Gr. 136 
bis 139 M. 


Gerſte: tranſito kleine 612—615 Gr. 83½—97 M., 
tranfito kleine ohne Gewicht 89 M. 
Hafer: inländiſcher 120 —136 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,75—3,80 M. 
Roggen: 4 — 4,20 M. 


Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 
Berlin, 15. Februar. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


383 Rinder. Bezahlt wurden für 100 Pfd. 
Schlachtgewicht: Bullen: gering genährte 44 —48 M.; 
Färſen und Kühe: mäßig genährte Kühe und Färſen 
46—47 M., gering genährte Kühe und Färſen 43—45 
M.; 2303 Kälber: feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 70—72 M., mittlere Maſt⸗ und gute 
Saugkälber 64—68 M., geringe Saugkälber 56—62 
M.; 818 Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 58 —60 M., ältere Maſthammel 52—56 M. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
46—51 M.; 9388 Schweine: vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ 
Jahren 52—53 M, fleiſchige 50—51 M., gering 
entwickelte 48 — 49 M., Sauen 47—49 M. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 16. Februar 1899. 
Aufgetrieben waren 608 Ferkel und 71 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurde für beſſere Schweine 38 bis 


40 Mk., für magere 36 —37 Mk. für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


Wer Side braucht. , , ae 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen, 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


bez., 


Waſſerleitung. 


Da in letzterer Zeit ſeitens der Haus⸗ 
befiger vielfach Geſuche um Ermäßigung des 
Waſſerzinſes für infolge von Rohrbrüchen |, 
unverbraucht abgefloſſenes Waſſer 
an uns gerichtet worden ſind, ſo machen wir 
hiermit wiederholt bekannt, daß derartige 
Geſuche nur dann berückſichtigt werden könn n, 
wenn der Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter 
vor dem Beginn der Reparatur der 
ſchadhaften Belang rechtzeitig die Waſſer⸗ 
werks Verwaltung in Kenntniß ſetzt, damit 
von dieſer die Urſache des Rohrbruches feſt⸗ 
geſtellt werden kann. 

Ferner wird bei den nach dem Raum ; 
tarif aufgeſtellten Waſſerzins⸗ Rechnungen 


Im Monat Februar d. Is. haben 
anberaumt: 
1. Montag, den 20. d. Mts., Vorm. 


Holzſorkimente: 


Jagen 38: 98 Stück Kiefern mit 52.34 fm. 


oft in den diesbezüglichen Geſuchen der Ein⸗ 18 ohlſtämme, 
wand erhoben, daß in den betreffenden 40 „ Stangen J. Kl. 
Hänfern eine Anzahl Wohnungen längere 15 „ 5 


Zeit unbewohnt ſind. 

Soll eine ausnahmsweiſe Bewilligung 
des Waſſerzinserlaſſes ſtattfinden, fo hat der 
betreffende Hausbeſitzer in jedem Falle einen 
dahingehenden Antrag ſtets vor der 
. an uns zu 

ten. 


Thorn, den 11. Februar 1899. 
r Magiſtrat. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt z 


3. Gut 

Jagen 75, 76 u. 77 (an der Chauſſee): ca. 
Jagen 160 u. 83: ca. 40 Birken⸗Nutzenden 
ca. 1 Birken⸗Stangen I. 

8 Eichen mit ca. 4 

Jagen 70 uv. 82: 14 Stück e N 


Jagen 104 u. 107: 


Jagen 46, 48a, 75, 76 u. 88 u. 85: 


heute unter Nr. 211 die durch nota⸗ 45 
riellen Vertrag vom 8. Februar 1899 50 
errichtete Aktiengeſellſchaft 8 


„Elektricitätswerke Thorn“ 
mit ihrem Sitze in Thorn eingetragen. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt: 
a) Erwerb, Errichtung, Betrieb und 
Veräußerung elektriſcher und ſonſtiger 
induſtrieller Anlagen aller Art; 
b) Betrieb von Bank- und Handels⸗ 
geſchäften; 


* 
" 
* 


Jagen 83 (Schlag): 379 
1 „ 


19 * * ” 
5 „ Eichen⸗Kloben, 


Bekanntmachung. 


2. Donnerſtag, den 23. d. Mts., Vorm. ½10 Uhr in Penſau (für . 
Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
A. Bau: und 3 
Jagen 48a (Park): ca. 70 Stück met rn Kiefern mit ca. fm 95 Inbalt. 


2. O 
Jagen 76 u. 83: 97 Stück Kiefern⸗Bauholz 


ca. 200 Stück Klebers. Auel mit ca. 70 fm. 
Brennholz: 


„Barbarken und Olleck. 
ca. 80 rm Kloben, 


2. Gu 
Jagen 76, 76 u. 77 (Durchforſtunzen): ca. 


rm Kiefern⸗Stubben, 
Reiſig 
III 


Schützenhaus Thorn. 
Vom 23. Februar bis Anfang März 1899: 


Sechsmaliges Dresdener - Gesammt - Gastspiel 
und Gastspiel von 
Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin, 
Caesar Beck, vom Berliner Theater. 


Bons je 6 Stück werden bis zur Eröffnungs- Vorstellung in der Buch- 
handlung des Herrn Walter Lambeck abgegeben. 


wir nachſtehende Holzverkaufs⸗Termine 
1/10 Uhr in Barbarken 1 


teinort) 


erhöht werden. 


Mittwoch, d. I. März, Artushofsaal : 
Concert Sandow. 


Billets & 3, 2, 1½ und 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


Coppernicus - Verein 
Viſſenſchaft und Kunſ. 
Deilentliche Sitzung 


leck. 
mit 31.21 fm, 


190 0 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 100 fm. 
mit ca. 15 fm, 
15 (Deichſelſtangen), 
fm. 
mi = 60 fm, 


Bockbierkappen 


Dutzend 40 Pf. 


Justus Wallis. 


5 Spalttuüppel, am Sonntag, den 19. ee 1899 
„ Rundknüppel, 6 Uhr Abe 

„ S:ubben, } Für Gastwirthe. in der Aula des — 

„ Reiſig J. Klaſſe (Putzreiſig). Tagesordnung: 


Große Geld⸗Lolterie 


1, Jahresbericht, erſtattet von dem Vor⸗ 
ſitzenden. 


ttau. 
140 rm Kiefern-Kloben, 
50 2. Vortrag des 3 Kreisſchulinſpektors 


Rundknüppel (2 m lang), 


30 0 „ (1 m lang), Herrn Prof. Dr. Witte: z Erziehungs- 
%% „ Fe, eule ug ese de driften en e ee in en aus Gen 
20 „ „ Reiſig J. Klaſſe. gewinn M. 100,000; Looſe à M. 3,50 Die Bewohner von Thorn und Um- 


gegend werden zu dieſer Sitzung ergebenſt 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Boethke. 


zu haben bei 
Oskar Drawert. Thorn. 


I. Klaſſe, 
„ Strauchhaufen), 


c) Erwerb und Veräußerung von 1 Birken ⸗Kloben N 
Grundbeſi i 3. Steinort. Vollſländi 9 f 
Saadet 1500000 drum 1041. 107: e fg em mean" x Vollſtändiger Ausverkan Schützenhaus. 
4 7 a [4 
Mark, beftehend aus 1500 Aktien zu. ; 200 aas Fe ide lei Auel. ku 


je 1000 Mark, 
lautend. 

Der Vorſtand beſteht, je nach Be⸗ 
ſtimmung des Aufſichtsraths, aus 
einem oder mehreren Mitgliedern 
und wird durch den Aufſichtsrath zu 
notariellem Protokoll beſtellt. 

Die Zuſammenberufung der Ge— 
neral⸗Verſammlungen der Aktionäre 
gelhient durch den Aufſichtsrath, vor- 
ehaltlich des geſetzlichen Rechtes des 
Vorſtandes hierzu und erfolgt durch 
Veröffentlichung im Reichsanzeiger. 
Sie trägt die Unterſchrift entweder des 
Aufſichtsraths oder des Vorſtandes. 
Die von der Geſellſchaft ausgehenden 
Bekanntmachungen erfolgen im Deutſchen 
Reichsanzeiger. 
Die Gründer der Geſellſchaft ſind: 
1. der Direktor Felix Singer, 
2. der Direktor Arthur Heimann, 
3. der Ingenieur Dr. Moritz Kugel, 
ſämmtlich in Berlin, 
4. der Rentier Franz Kilian in Gross- 
Lichterfelde, 
5. der Bankier Carl Pauly in Berlin. 
Dieſelben haben die ſämmtlichen 
Aktien übernommen. 
Der Vorſtand beſteht aus dem 
Ingenieur Hanns Roland zu Berlin 
Der erſte Aufſichtsrath beſteht aus: 
I. dem Bankierllerrmann Kretzschmar, 
2. dem Bankier Hans Schlesinger, 
3. dem Geheim. Baurath Carl Büttner, 
ſämmtlich zu Berlin. 
Alle die Geſellſchaft verpflichtende 
Erlärungen müſſen: 
J. wenn der Vorſtand aus einer 
Perſon beſteht, entweder von dieſer 
allein oder von zwei Prokuriſten; 


auf den Inhaber 


beamten die gewünſchte Auskunft. 
Bemerkt wird noch, daß bei beiden 


Die Brennholzkäufer werden ſich da 
nach Beginn des Termins einzufinden haben. 
Thorn, den 14. Februar 1899. 


müssen bis zum I. April geräu 
annehmbaren P 


Katarrhe 


II. wenn der Vorſtand aus mehreren . 
= rhältlich in de Apotheken, Drogerien, 5 u N 1 | 15 
Perjonen beſteht, entweder von Mineralwasserhandlungen zum Preise von 4 e 1 Deutsche 
zwei Mitgliedern deſſelben oder 85 Pfennig per Schachtel. = eamte. 
von einem Mitgliede und einem Ein jüd. Mädchen Mehrfach prämiirt. 


Damen- und Kinderkleider |Tinıh Innturnfinnnhnn 
werden zu billigen Preiſen angefertigt. Ein⸗ 
ſegnungskleider beſonders billig bei Frau 
Marianowsky, Thurmſtraße 12, 3 Tr. 
gegenüber der Gasanſtalt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 9. dis 16. Februar ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Muſiker Auguſt Roſe⸗ 
Schönwalde. 2. Tochter dem Eigenthümer 
Joſeph Goreckt. 3. Tochter dem ur 
thümer Ado f Lüdtke. 4. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Franz Wilemski 5. Tochter dem 
Maurer Franz Jablonski. 6. S. d. Maurer 
Anton Grabowski. 7. Sohn dem Arbeiter 
Joſeph Szutkowski. 8 Sohn dem Eigen⸗ 
thümer Julian Gottwald. 9. Sohn dem 
Schachtmeiſter Wladislaus Malkowski. 10 
Unehelicher Sohn. 11. Tochter dem Arbeiter 
Peter Zielinskt. 

b. als geſtorben: 

1. Bruno Günther ⸗ Schönwalde 3 T. 
2. Olga Günther⸗ Schönwalde 1½ J. 
3. Bronislaus Steigmann 3 J. 4. Wittwe 
Maria Krüger geb. Ott 80 J. 5. Ella 
Jablonski 2 T. 6. Todtgeburt. 


Prokuriſten oder von zwei Pro⸗ 
kuriſten abgegeben werden. 
Thorn, den 15. Februar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 1.50, 
1.60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 — Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 3 


Zur Fastenndil 


empfehle 
feinste . u. Delikatess-Neringe, 


ollmops i 6, ehelich — Ben 
und täglich sche Aue erwaaren. 1. Arbeiter adislaus le orow 10 
Z teller. Schilerftr. Gand Bete miı date lee > 


Klempner Albert Kubiak mit Emilie Huſe. 
4. Hausdiener Felix Jankowski mit Angelika 
Preiskorn. 5. Arbeiter Anaſtaſius Brzo⸗ 
zowski mit Franziska Wrzeſiewski 


1 ohnung 39 
von 5 hellen Zimmern, heller Küche, mit 
allem Zubehör, Brückenſtraße 18, I. 
zu vermiethen. Preis ermäßigt. 


Reiſig 
Ueber die Lage ns eschaff heit ob Hölzer ertheilen die betreffenden Belaufs⸗ 


Nutzholzes (auf Wanſch eventuell in größeren Looſen) begonnen wird und die Bauholz⸗ 
käufer alsbald von der Kaſſe abgefertigt werden ſollen. 


Der Wanne 
Alexander Smolinski’ ſchen Konkursmaſſe 


gehörenden . Waaren, bestehend in 
Herren-Stoffen, fertigen Anzügen 


sowie ein grösserer Posten 


Stoft- Reste 


DE . ir. ME 28 


ohne etwas gegen den Husten zu thun, 
denn aus dem scheinbar leichtesten 
Huster, aus Heiserkeit eto. entstehen 
oft 3 a 
Vorzüglich bewährt a Präservatis‘ gegen 
eto. sin 


ernstere Erkrankungen der Luftwege etc., 
als Mittel gegen ernstere Reizungen der 
Athmungsorgane, wie Husten, Heiserkeit, 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen. 


Diese kaufen und gebrauchen Sie, wenn 
Sie Ba oder heiser sind. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dflveutihen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


I. Klaſſe. 


Sonntag, den 19. und 
Montag, den 20. Februar: 


Spezialitä ten- 
Vorstellung 


des Ensembles v. Kaisergarten, Posen. 
Nur Künftler I. Ranges, 


Verein deulſcher Katholiken 


Thorn. 
Statutenberathung, Beitrittserklärungen, 
Vorſtandswahl pp. 
am Donnerſtag. den 16. d. M., 
8½ Uhr Abends 
im großen Saale des Schügenhauſes. 
Der vorbereitende Ausſchuß. 


Allſtädt. eb. Kirchenchor. 


Freitag, d 17. d Mis Abends 8 Uhr 


Probe im Gymnasium. 
Aithereludb „Edelweiß“ 


erſucht ſämmtliche Herren Zitherſpieler fich 
zur Betheiligung an dem Club am Freitag, 
Iden 17. d. M im Neftaurant „Kaiſer⸗ 
Eiche“ Neuſtädt. Markt, ein finden zu 


wollen. 
Der Vorſtand. 
— 


A. Sachs, 


Altſtädt. Markt 2. 


Reelles Heirathsgeſuch! 


Ein junger Mann, 26 Jahr alt, ev, Be⸗ 

figer eines rentablen“ 
Restaurations-Grundstückes 

im Kreiſe Thorn, ſucht die Bekanntſchaft 

einer jungen wirthſchaftlichen, verwögenden 

Dame zwecks Heirath. 

Gifl. Offerten nebſt Beſchreibung der 
Verhältniſſe ſowie Photographie a man 
vertrauensvoll unter Nr. 1899 0. L. in 
der Geſchäftsſtelle der Thorner Oſtd. Zeitung 
niederlegen. Anonym wird nicht b rückſichtiat. 

Für mein Getreide- u. Futtermittel: 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. einen 


Lehrling 


mit guter Schultildung. 
Stefan Reichel. 


Terminen mit dem Verkauf des Bau- und 


ber zweckmäßiger Weiſe erſt ca. 2 Stunden 


zur 


mt sein und werden zu jedem 
reise verkauft. 


Suche per 1. März d. J. 
eine durchaus zuverlässige 


Gassirerin, 


welche auch gleichzeitig Buch⸗ 
führung gründl. verſteht. 

Nur ſolche Bewerberinnen, 
welche im Beſitze von Prima 
Referenzen find und solche 


Stellung bereits bekleldot BA zZ DB mm m 
haben, wollen ſich melden im 2 
£einenhaus Heinr. Gerdom, 
M. Chlebowski, Katharinenstr. 8, 


Photograph des Deutschen 


2 
* Offizier-Vereins und des 


mm m Mm 


man Em mm mm mE 
15000 Pracht⸗Betten 


als = Stütze der Hausfrau 
kann ſofort eintreten dei 


Frau Heinrich Cohn, Löbau W. Pr 


Roth-uPort a 


kauft 7 2 wurden beif., ein Beweis, wie beliebt m. 

Ploetz * er Ein Mädchen neuen Betten ſind. Ober-, Unterbett und 

Ver, eee Ver are verlangt Kiffen, reichlich mit weich Bettfed. gef, auf. 

Strobandtrafe. ©. Schütze, Strobandſtr. 12½ M. prachtv Hotelbetten A dr 

dub g In bare Gilges 6 Sräümpf e ee ale ale 

FFF 5 und angeſtrickt in der t 
atrün be Strickerel von Nichtpaſſ zahle vollen Betrag retour. 


A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 
A. Finger 


in Piaske bei Podgorz 
hat noch abzugeben: 


Stangen I. u. II. Kl., Baum- 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. Nr. 6. 


Gorsels 


Kine herrschatliche Wohnung, 


Etage, 7 Zimmer mit ſämmtlichen Neben⸗ 
3 eventl. mit Pferdeſtall, Brom⸗ 
bergerſtr. 32, per 1. April zu vermiethen 

Immanns & Hoffmann. 


; nenefter pfähle, Netzriegel, Nohlſtämme 
— 2 lage, Bacheſt. 25 MR . und Jeldbahnſchwellen. 
Bene Base S 

ähr- owie neues, elegan i 
III 8 Be 8 Tr Fe zu verkaufen. Blum. 
m. ſo zu verm er € t3 
Möblirte Wohnungen nach Kerken] Kirchliche Nachrichten. 
mit und ohne Stallungen zu vermiethen Vorſchriften [Freitag, den 17. Febr. 1899: 
Mellienſtr. 134. neu 1! Evangel. Ami 3 
1 gr. möbl. Zimmer Abends 67 / Me: aſſtonsanda 
zu vernt. Schiler raße 13 2 Treppen rechts. ans 5 Herr Superintendent Rehm. 
1 Treppe empfehlen Shnagogale Naqrichten. 


Freitag: Abendandacht 5 Uhr. 
Für Börſen⸗ u. Dandelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. B. Wendel⸗ Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Tor 8 Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 
akobſtraße 9. 


Die Kassenpreise müssen in Anbetracht der Bedeutung des Gastspiels 


re 


Beilage zu No. 11 


der 


Thorner Ofdeutfchen Zei 


1 


tung. 


Freitag, den 17. Februar 1899. 


Des Königs Pflegling. 7 Unter der erſteren Gruppe der jetzt in den] mir Eure kurzen Briefe und ſagt zunächſt, ſeit Druck des Graf 


Hiſtoriſche Erzählung von Hermann Hirſchfeld Saal Tretenden befand ſich Michael noch nicht. wann Stanislaus Leszezynski 


Nachdr. verb. 

Er hatte ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht 
ee wie vielleicht auch König Stanislaus 
elber. Polens entthronter König ſpielte, ſelbſt 
nachdem Frankreichs Souverain bereits ſein 

idam geworden, keine hervorragende Rolle 
am prächtigſten Hofe Europas, jo wenig wie 
die ſanfte, fromme Gemahlin Ludwig XV. 
dies vermochte und erſtrebte. Weder Vater noch 
Tochter war es gegeben, zu brillieren, und der 
Schein, der ſchillernde Glanz, der des Nich⸗ 
tigen Kern verbergen follte, war eben damals 
mehr wie je zu Paris und Verſailles die 
Mode des Tages, die allgemein gangbare 
Münze der Zeit. 

Dennoch blieb Gabriac in Erwartung 
beſſerer Zeiten im Dienſte Stanislaus“, der 
hin, wie zur Entſchädigung für die nicht er⸗ 
langten materiellen Vorteile, noch rückhaltloſer 
wie zuvor mit unbeſchränktem Vertrauen ehrte. 
Mit keiner Miene, mit keinem Worte verriet 
der geſchmeidige Kammerdiener, wie wenig Er⸗ 
ſatz ihm dieſe Auszeichnung für die erträumten 
Reichtümer und für den gleichfalls hofftener 
politiſchen Einfluß bot. — 

„Ich hatte Recht, Valeska, als ich Dich hier 
vermutete, da man Dich in Deinen Zimmern 
nicht fand,“ nahm der Greis das Wort; 
„haſt Du nicht gehört, als ich Dich rief? Wir 
tappten faſt im Dunkeln, dieſer Mann und ich. 
Er, ein würdiger Mann, dem ich es verzeihe, 
daß er meine Nachtruhe geſtört. Ein guter Bote 
iſt's, er brachte mir Briefe von lieber Hand, wir 
bekommen Beſuch, Valeska, noch in dieſer Nacht, 
geh', laß zwei Zimmer für einen Gaſt ein⸗ 
richten, und ander zwei für drei bis vier Be⸗ 
ir Nicht wahr,“ wandte er ſich an den 

ann ihm zur Seite, „drei bis vier Wet 


Ihr doch?“ 


„Drei bis vier,“ wiederholte Gabriac ſich 
verneigend, „und wie ich ehe der Ehre 
würdig, unter dem Dach des rafen Dimitri 
Kraſinski ihr Haupt zu bergen.“ 

„Man iſt wohl beſchirmt im Schloſſe Kraſinski 
und er ſoll es vor Allem fein,* entgegnete der alte 
Herr, aber ſchon im nächſten Augenblicke fügte er 
faſt ängſtlich hinzu: „Aber was wollt Ihr vom 
Grafen Michael, was will er ſelber und die mit 
Kommenden hier? Graf Michael iſt ja ſein Tod⸗ 
feind, und man will mir doch nicht etwa zu⸗ 
muten — o mein Kopf, mein armer Kopf —“ 

Er preßte die feinen, hageren Finger gegen 
die Stirn, ſeine Gedanken verwirrten ſich offen⸗ 
bar. Gabriac ſchien es unheimlich in feiner 
Nähe, unheimlich an dieſem Aufenthalt überhaupt 
zu werden; ſein Blick richtete ſich forſchend auf 
Valeska und ein Ausdruck lag in ihm, vor 
dem ſich das ſtolze junge Mädchen abwandte. 

Sie ergriff ihres Oheims beide Hände. 


„Oheim, Graf Dimitri Kraſinski,“ ſagte ſie 
eiſe in polniſcher Sprache, „beſinne Dich, er⸗ 
manne Dich, des Verrates düſtere Flügel drohen 
Dein unentweihtes Dach zu überſchatten! Auf, 


hingen dieſe an ihren Grundherren. Im Schutz ausrichtet — mit der That w 
des alten Köhlers und ſeiner Buben ließen die nicht eintreten, das glaubt mir!“ 


wo ein, wie der Hüter des Hauptthores im Frage. 


Kaſimir in ſeinem Verſtecke, in welchem er Nach Warſchau will er, zum 
regungslos verharrte, natürlich nicht erkennen, | feinem Schutze ſich die Kror 


Graf Michael ſelber. verteidigt.“ 


Wirkung, welche das Erſcheinen des du 


Grafen Michael Kraſinski in einem größeren 
Kreiſe hervorzubringen pflegte. 


ch 


er haften. gewandt, „von wo kommt er, 


Dem ſich verwirrt von ſeinem Sitz erheben— Me age a a um 
den Schloßherrn ſchritt er entgegen. Herr 1 5 f 
Dimitri konnte kaum den ſeltſamen Glanz er⸗⸗ \ 
tragen, der aus den Augen des ihn weit mehr er. a en 
als um Haupteslänge überragenden gefürchte⸗]ſtarken Anhang. 


Br bewaffnete Partei zu bilden. 
„Ich danke Euch, Vetter Dimitri,“ ſagte Graf 


Michael mit ſeiner tiefen, klangvollen Stimme, 
„Ihr habt meine Wünſche, die ich Euch durch 


auf den ſich tief verneigenden Gabriac weiſend. 
dankengang geordnet zu haben, für eine kurze 


ſeine Haltung nahm einen elaſtiſcheren Aus⸗ :oht. d 
druck, ſein matter Ton eine kräftigere Fär⸗ 2 
bung an. a 


„Klar wird es Dir ſein, warum ich heimlich fragte Michael. 
und verſtohlen mit dieſen gekommen bin, wenn 
ich Dir ſage, daß ich weiß, wer dieſer Mann 
iſt, mit dem ich ſchon ſeit einigen Wochen 


faffe Dich, zeige, daß Du Herr unter ihm biſt!“ 

Diegebrechliche Greiſesgeſtalt ſtreckte ſich, 
für einen Moment blitzte es auf in dem ſonſt 
ſo apathiſchen Blick, freilich nur für die Dauer 
eines Augenblicks. 


„Geh, Valeska,“ ſagte er dann trübe, 
„draußen reden fie ſchon, willſt Du, daß man 


er ſich, er iſt der Vertraute des Prätendenten 
Stanislaus Leszezynski und“ — mit erhobener ſchwinden — er ſoll es!“ 

Stimme ſprach er weiter — „Stanislaus Spurlos verſchwinden?“ 
Leszezynski ſelbſt iſt insgeheim in Polen, Stanis⸗ 6 
Sr en er noch . ie fein 
ehrgeiziges Haupt betten unter Graf Dimitri ; 
Krafinstis Dach. BES waßlen.e 


chael entziehend. 
n,“ murmelte er, „ver⸗ 
g von dem was Du meinſt, nur das 
ich ſoll Stanislaus, der vertrauend ſein 
che zu bergen kommt, 
dem Elend — nein!“ 


bereits wie ein 
Zu Zweien und Dreien waren die Tafelge⸗ Dieb in Polens Gebiet umherſchweift, 
noſſen auf des düſteren Schloßherrn Weiſung rend man ihn allgemein mit einer franzöſiſ 
von ihrem Gelage aufgebrochen und hatten Flotte an der Danziger Küſte erwartete?“ a 
die Pferde beſtiegen, um auf ſchmalen, abſeits“ „Eine franzöſiſche Flotte?“ lachte Gabriac 
vom geraden Wege liegenden Pfaden Schlo verächtlich. „Wer ſollte wohl im Ernſt daran 
Kraſinski zu erreichen. Ganz in der 9 ähe denken, ſie zu ſenden, da ein ſolcher Schritt 
deſſelben befand ſich eine Köhlerhütte, von Ge⸗ Ludwigs XV. einer offenen Kriegserklärung 
ſchlecht zu Geſchlecht hatte fie ſich auf ihre gleichkäme? Wenn Frankreich mit diplomati⸗ 
jetzigen Inſaſſen vererbt und mit zäher Treue ſchen Worten nichts für Stanislaus Leszezynski 


kann ſoviel nicht faſſe 
wäh: Ijtehe weni 


Haupt unter meinem Da 
dem Verrat überliefern, 


Nicht wie aus eines gebrochenen, 
ſchwachen Greiſes Brust klang dies „ 
ſondern mächtig wiederhallte es von der Wöl⸗ 
bung des Saales. 

„Dimitri!“ Halb erſtaunt, 
kam es über des Grafen 
dieſen Widerſtand von Seit 
der ſich ſtets ſeinen Wünſchen will⸗ 
igt, hatte er nimmer erwartet. 
er den Ausbruch feine ge⸗ 


halb zornerſtickt 
Michael Lippen. 
Reiter ihre Pferde, dann legten fie den kurzen „Und er kam allein, ſchutzlos, ohne Hilfe, er en des ſchwachen 
Weg zum Schloſſe zu Fuß zurück; wie Graf trotzte der Gefahr, die jeden Augenblick ſein 
Michael befohlen, fanden ſie das kleine Pfört⸗ Haupt bedroht, ſobald er den Fuß über Polens 
chen an der hinteren Seite der Schloßmauer Grenze geſetzt?“ fragte Michael und ii 
unverſchloſſen und traten durch daſſelbe ein, Schimmer des Anteils klang es aus feiner reiz g. 

i 5 „Ich mute Dir nicht zu, Deine Hand mit 
heit in Berührung zu bringen,“ 
ewaltſam mäßigend, „die D 
Gewiſſen nicht zu billigen vermag; 
bereits daran gedacht, Dir dieſen Zwi 
Du wirſt Dich in Dein 
mach begeben und ſofort Dein La 
als Leidender — verſtehſt Du mi 
i der ſich um nichts zu kümmern 
vermag, dem keine Verantwortli 
meſſen iſt für das, was in dieſ 
ſchehen könnte und geſchehen ſoll.“ 

„Geſchehen ſoll!“ wiederholte Dimitri 

„Gabriage wird dem Manne, 
von Polen nennt, 
tier für ſich und 
fuhr Graf Michael f 
den Schein der Laterne 
ihn erwartet, Schloß 
ſchritten. 5 


Kraſinskiſchen Dienſt ergrauter Diener die ihm „Er kam, wie er ſagte, auf ſeiner Polen 
wohlbekannten Herren empfing. Herzen vertrauend, in Wahrheit aber dem 

Die Züge der im Saale Anweſenden konnte Trieb des unerſättlichen Ehrgeizes gehorchend. 
Reichstag, unter 


aber ſein Ohr vernahm jedes Wort und er Male auf das Haupt zu ſetzen und ö 
vermochte jede einzelne Stimme zu unterjchei- krieg zu entzünden, falls Rußland ſein Veto 
den. Graf Andreas war bereits mit den Er- einlegt und feine Majeſtät Friedrich Auguſt III. L 
ſten gekommen, Graf Xaver fehlte noch, wie ſeines Vaters Erbe mit bewaffneter Hand 


Neue Stimmen ſchallten nach einer Weile „Es ſoll nicht ſein,“ rief Graf Michael 
vom Eingange her, Sporen klirrten, Säbel⸗ lebhaft, „Nicht zum zweiten Male ſoll um dieſes 
ſcheiden raſſelten auf dem Eſtrich. Eine Stille[ Mannes willen das Blut der edlen Söhne 
entſtand im Saale und Kaſimir ahnte den Polens der Heimat Scholle benetzen, weil ſeine 


Grund derſelben: es war die gewohnte kindiſche Eitelkeit nach einer Krone greift, die in Deinem Auftrag Ouar- 


ſeine Begleiter anweiſen,„ 
ſobald Jener, durch 
unterrichtet, daß man 
Kraſinskis Schwelle über⸗ 


LE emme feine Bahn, die Stunde, 
ihm abzurechnen, naht heran, denn eine ſchwere 
Einen Moment lang überflog Michaels Blick Forderung habe ich an ihn zu ſtellen. 
den Saal, auf ſeinem greiſen Verwandten blieb rede weiter,“ unterbrach er ſich, zu G 


ſteren en nicht zu behaupten weiß. 
b 


immer des Turmes ſei ihm ſein : 
angewieſen, gegenüber dieſem 
Begleitern ihre Stätte. 


erwachen in der Frühe, 
ſchloſſene Thüre pochen, 
wenn ihr Rufe 
Drinnen aber wird fehlen, 
enen Raum, den unm 
Gewalt überfallen konnte, ohne daß ein 
gegenüber Befindlichen zu 


„Seit geſtern weilen wir in Praga“, er⸗ 
ihres Herrn ver 
wohl gewaltſam 
wirkungslos bleibt. 


; ; ; in! Ja, es wäre ihm ſicher ein Leichtes geweſen, 
teten Verwandten auf ihn herniederblitzte, ein den fie gebettet in j 


aft wilder triumphierender Ausdruck lag in ihnen. tens; er ſich zu erkennen gegeben hätte, eine 


zu dem Ohr der 
dringen vermochte. 
ch nur das Geheimnis jenes 
kunſtvollen Mechanismus einft 
3 Turins königlichem Schloß 
ungen verpflanzte? 
daß ein Druck dies kleine Ge⸗ 
fe ſenken zu laſſen vermag und 
daß dieſer Druck Stanislaus 
Leszezynski in die Hände der 
Turmes Harrenden liefert, 
ſchwinden läßt, wie er ſelber 
„Nicht unter meinem Dach, 
— der alte Herr Dimitri zitter 
ung am ganzen Leibe — 
Haupt wache ich, 
mein Lager bereiten!“ 
„Dimitri!“ Zum 
Michael den Namen, 
erbebte der ſchwache Mann 
„Nicht ſoll meinem Ga 


Er zog es aber vor, ſein Inkognito bis 
Warſchau zu bewahren. Spurlos RT 
unſere Nichte übermittelte, treu erfülltz ift dies der! zen 7 2 ehe 0 W 
Mann, der Euch Botſchaft brachte?“ fragte er, gers aus früherer Zeit, ganz in der Nähe ſei, 

855 j f ; und ſandte mich voraus, ihm bei dem Grafen 
Der alte Mann ſchien mit Mühe ſeinen Ge⸗ Dimitri eine Stötte für die Nacht zu bereiten. 
; ; ; Eine Laterne, am äußeren Schloßturm ange⸗ 
Friſt wenigſtens mußte es ihm gelungen ſein; bracht, ſoll als Hachen hen bie ihm N 


ß man ihn willkommen heißt 


Gemaches, deſſen 
unſer Vorfahr au 
in Polens Wald 


mach in die Tie 


ihn ſpurlos ver⸗ 


„Und wann kann er eintreffen? Haben wir 
Schwer legte ſich Michaels Hand auf Dimitris. uns zu beeilen, um ihm zu verhehlen, daß 
Schulter. „Du ſollſt es wiſſen,“ erwiderte er. Schloß Kraſinski noch andere Gäſte birgt?“ 


„über meines Gaſtes 3 
„Das dürfte wohl geboten ſein“, meinte 


Gabriac, „ich kenne feine Ungeduld, höchſtens 


BEER ; um eine Stunde dürfte ich ihm voraus ſein.“ 
f, ſchriftlichen Verkehr gepflogen. Gabriac nennt „Wohl“ — im Ausdruck befriedigten Haſſes 


klang Michaels Ton — „ſpurlos will er ver⸗ 


erſten Male nannte Graf 


„aber er wich nicht. 
ſte zum Fluche ge- 
unſer Ahne heimbrachte vom 
nnigen Italien, unwiſſend, daß ſpätere Zeit 
ißbrauch mit jenem Spielwerk treiben und 
es zum Verrat ausnutzen könne; mag Stanis- 
laus Leszezynski begangen haben, was er wolle 
gegen Euch — Ihr fordert im Namen unſeres 


Gedehnt wieder⸗ 
holte fragend Herr Dimitri die letzten Worte, 
die kleine gebrechlich Geſtalt ſchien um einige 


. a 
Dich hier finde? Thu', was ich Dir vorhin] Das höchſte Erſchrecken malte ſich im Ant⸗ dd anf e 


ſagte, und zwar 1 5 alles Aufſehen. Ein litz des gebrechlichen Mannes, während eine 
Handelsherr aus Lemberg iſt's, ein alter Freund, Bewegung durch den Kreis der Uebrigen ging. 


f ſeines Verwandten Schultern, 


Geſchlechtes und ich — 
zich weiß alles, was Ihr fragen wollt 


ich erwiderte in deſſel⸗ 
„welche] ben Geſchlechtes Name 


n: Nein — nein — 


den ich erwarte, wie nanntet Ihr ihn doch,] Der Greis richtete den Blick auf Gabriac, der Bedenken Ihr hegt und meinem 


Gabriac!“ ich vergeblich bemühte, den glatten, lächelnden 


entgegen halten könnt. Ihr werdet reden ein raſſelnder Ton die Wölbung 


durchhalle, drang es zu Kaſimirs Ohr, es 


„Stephan Volafski, Herr Graf,“ lautete die Ausdruck ſeiner Züge aufrecht zu erhalten von der Ehre des Hauſes Kraſinski, die mir 
ntwort. 


" ee N 
mit ausgeſtrecktem Finger deutete Graf Dimitri Ga heemdſchal ei een en 


war das Springen einer Ader in des übermäßig 


von allem Möglichen — erregten Greiſes Bruſt; ein Blutſtrom ſchoß 


Valeska durfte nicht länger zaudern, noch auf ihn und ſagte dann langſam, jede Silbe darf, ich will nichts hören. Höher als unſere 
einen Blick — fe = die Nifche, deren ver-|Pefonend: „Judas 1 Ehre ſteht Polens Glück; fällt Stanislaus 


Gabriaes Antlitz 


aus ſeinem Munde, wie ein Trunkener ſchwankte 
er hin und wider, dann 


0 ſank die gebrechliche 
Geſtalt mit einem leiſen 


Stöhnen zu Boden. 


hüllender Stoff ſchwer und unbeweglich bis machte einen Verſuch ärbte ſich purpurn; er Leszezynski dieſe Nacht in unſere Hände, iſt 


zum Boden hing, noch ein ſtummes brünſtiges 


als wiſche er ſich Thränen plötzlich jede Spur von ihm verwiſcht, gelingt „Tragt ihn in ſein Schlafgemach,“ 


Gebet, dann verließ fie den Saal durch die aus den. Augen. es uns — und das iſt der Aufgabe kleinſter 


der alte Janko ſoll bei ihm 


Indem ſich hinter ihr die Thüre] „Ich verdiene dieſen Namen nicht,“ ſagte er Teil — ihn insgeheim über Rußlands Grenze ſich auf Krankheiten 


ſchloß, hörte ſie auch, wie bereits die in den] mit zitternder Stimme, „der goldne Lohn iſtſ zu bringen, dann hat Polen Frieden und be- 
Ahnenſaal führende Hauptthüre geöffnet wurde. es nicht, der mich reizt, ſondern was ich thue, zahlt ift eine Schuld, die nicht ich allein, die 
Ihr war es leichter ums Herz bei dieſer Wahr⸗ gefeiebt um Polens willen, des lieben edlen unſer ganzes Geſchlecht von ihm zu fordern 


nehmung, denn fie hatte gefürchtet, daß Oheim 


Arzt aus Praga geholt werden, 


andes, fo groß, jo ſtolz —“ hat. Nach meinem Tode wird man in meinen 


Folgt mir in den Turm, Gabriac, und Ihr,“ 


Dimitri etwa, wie er es ſo gern pflegte, auch“ „Genug!“ Ein fehlender Wink des Grafen Papieren aufgezeichnet finden, was 


dem unheimlichen Manne an ſeiner Seite das Michael ließ ihn innehalten. „Nicht als Ge- um ſeinetwillen, weil er Köni 


wandte er ſich an die Verſammelten, von denen 
pur des früheren Rauſches gewichen, 


Standbild hätte zeigen wollen, das er de iſſensrat find wir hier. Was Ihr thut, Mann, bleiben wollte, und Du, Dim trie 
Andenken des Königs Stanislaus errichtet un 1 5 — 8 ab, mit Gott oder blitzten Michaels Augen den Greis a 
wobei dann in der Niſche der verborgene Ge⸗ vielleicht dem Teufel. Und nun redet, frei und wirft zurückſtehen mit Deinen Bedenkn 
liebte entdeckt worden wäre. Jetzt geſchah ohne Scheu, im Hinblick auf den Euch ver⸗ Polens willen, um meinetwillen! Hörſt Du, um 


aber jolches keinesfalls, da Dimitri den Grafen heißenden glänzenden Lohn und im Bewußtſein, meinetwillen, Dimitri!" — 


arret meines weiteren Beſcheides, ich kehre 


(Jortſetzung folgt.) 


Michael in der Nähe wußte. ie daß Ihr unter meinem Schutze ſteht. Exläutert| Der Greis rieb ſich die Stirn, ſich dem 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 

(Nachdruck verboten.) 
40.) (Fortſetzung.) 

Gertrud hatte die Kiſſen ſo geordnet, daß 
die Gräfin aufrecht zu ſitzen vermochte, die 
linke Hand lag bewegungslos auf der roth⸗ 
ſeidenen Decke, die rechte hob ſie manchmal 
zitternd zur Bekräftigung empor. Langſam 
diktirte die Gräfin: „Im völligen Beſitze meiner 
geiſtigen Kräfte und durchaus mit freiem Willen 
erkläre ich hiermit mein vor zehn Jahren ab⸗ 
gefaßtes Teſtament, das bei meinem Sachwalter 
Dr. Arendt in Kehl deponirt iſt und meine 
Enkelin Preyern zur Univerſalerbin einſetzt, für 
ungiltig. Ich beſtimme dafür, daß meine beiden 
Enkelinnen, Ingeborg, Komteſſe Preyern und 
Gertrud, Gräfin Landskcon, geborene Meynert, 
mein geſammtes Beſitzthum, wie es liegt und 
ſteht, zu gleichen Theilen erben ſollen ä 

Gertrud war bis in bie Lippen erblaßt und 
von dem Lager der Kranken zurückgetreten. Ab⸗ 
wehrend, ols höre fie etwas Schreckliches, ſtreckte 
ſie ihr beide Hände entgegen: „Nein, nein, mir 
nichts, ich will keinen Beſitz der Frankenthurn!“ 

„Gertrud, es iſt das Erbe Deiner Mutter, 
das Du erhältſt! Gönne mir doch die letzte 
Freude, Dir zu geben, was Dein Recht iſt, — 
Du kannſt mit Deinem Eigenthum ja dann 
thun, was Du willſt — aber,“ die leiſe Stimme 
der Gräfin ſank zum Flüſtern herab, und die 
welke Hand zog die Enkelin zu ſich, „es wird 
klug ſein, wenn die junge Gräfin Landskron 
ihren eigenen Beſitz antritt.“ 

Gertrud ſank auf den Seſſel am Fußende 
des Bettes zurück. Das Medaillon an ihrem 
Armband klirrte leiſe. „Ich wehre mich!“ 
mahnte es; aber dem traurig blickenden Blick 
der Sterbenden, dem leiſen vorwurfsvollen 
Wort gegenüber fühlte ſie ſich nun doch wehrlos. 
Sie wandte das Haupt, um den Blick nicht 
mehr zu ſehen, den ſie unabläſſig auf ſich ge⸗ 
richtet fühlte; aber da, an die Fenſterbrüſtung 
gelehnt, ſtand ihr Mann und beobachtete ſie mit 
einem ſeltſamen, ſchwer deutbaren Ausdruck in 
den ernſten Zügen, und Gertrud ſeufzte tief 
auf und preßte die Finger der gefalteten Hände 
zuſammen. Mit elementarer Gewalt drängten 
die Ereigniſſe auf ſie ein, ſie fühlte den Boden 
unter ſich weichen, der ihren Grundſätzen die 
letzte Stütze raubte. 

Die Greifin diktirte weiter: „Ausgenommen 
von der Theilung iſt der Familienſchmuck der 
Frankenthurns. Dieſer fällt allein meiner 
jüngeren Enkelin, der Frau Gräfin Gertrud 
Landskron zu; ich bitte meine Enkelin, den 
Schmuck niemals, jo lange fie lebt, zu veräußern 


oder zu verſchenken, ſondern bei ſich bietenden 
Gelegenheiten zu trogen.“ Die Gräfin unter⸗ 
brach ſich: „Du beklagſt Dich nicht darüber, 


Ingeborg?“ 
„Nein, Großmama.“ Es klang aufrichtig 
„Nalürlich, 


und innig. 

Die Kranke ſchien zufrieden. 

Du haſt den Schmuck der Preyern,“ ſagte fie. 

„Und meine Frau ben Schmuck der Lands⸗ 
kron,“ erklärte Herbert jetzt ſtolz, indem er zum 
erſten Male aus ſeiner Reſerve hervortrat. 

„Wenn Du Gertrud durchaus mit Ingeborg 
gleichberechtigt willſt erben laſſen, und meine 
Frau damit einverſtanden ift, fo darf ich keine 
Einwendungen erheben. Dann müßte jedoch 
auch der Schmuck, der ein ſehr koſtbares Objekt 
iſt, von Rechts wegen zwiſchen den beiden 
Damen getheilt werden.“ 

„Still, Herbert, laß mich doch meine Ent⸗ 
ſchlüſſe ausführen,“ bat die Kranke, „ich habe 
alles bedacht, Du haſt ja auch eine Schweſter —“ 

Klementine zuckte zuſammen, als ihrer Ec⸗ 
wähnung geſchah. Du lieber Gott, Frau Leutnant 
Marveldt und die Brillanten der Landskron, 
das paßte wohl ſchlecht zuſammen! 

„Laß mir doch die Genugthuung, Herbert, 
für die Ausſteuer meiner Enkelin zu ſorgen, die 
Deine Frau iſt. Welch' ein Troſt jetzt, daß 
kein anderes Motiv als die Liebe Euren Bund 
geſchloſſen hat!“ fuhr die alte Frau fort. „Doch 
bitte, unterbrecht mich nicht mehr, das Sprechen 
ſtrengt mich an.“ Und langſam, immer wieder 
ausruhend, und nach Athem ringend, beendete 
die Kranke das Diktat ihres Teſtaments. Ueber 
die Art der Theilung ſich zu einigen, überließ 
ſie den Erbinnen. Die Legate, welche das 
feühere Teſtament enthielt, ſollten zu Recht be⸗ 
ſtehen bleiben, ebenſo einige Schenkungen an 
Wohllhätigkeits anſtalten. 

Dann unterſchrieb ſie. Graf Körting wollte 
ihr die Hand führen, aber ſie wehrte ab, und 
merkwürdig, die ſchwache zitternde Hand, welche 
in den letzten Tagen nicht den Löffel hatte zum 
Munde führen können, gewann bei dieſer letzten 
Handlung des irdiſchen Lebens ihre gewohnte 
Kraft und Feſtigkeit wieder. Mit voller Deut- 
lichkeit ſtand es da: „Gabriele Gräfin Franken⸗ 
thurn.“ Hierauf unterzeichneten der Arzt und 
der Verwalter das Schrifiſtück; ein Aufath men 
tiefſter Befriedigung hob die Bruſt der Kranken, 
als auf ihren Wunſch Graf Herbert Landskron 
das Dokument in Verwahrung nahm. 

„So, nun geht, Kinder, der Pfarrer iſt ſchon 
da, ich muß mit ihm allein ſein, dann laſſe ich 
Euch wieder rufen.“ Niemand außer ihr hatte 
das leiſe Klopfen an der Thür gehört. Der 
Geiſtliche trat ein, und ſtumm bezaben ſich die 
Anweſenden ins Nebenzimmer, um dort zu warten: 
nur der Verwalter, welchem die Gräfin ſchon 
ein letztes Abſchiedswort geſagt hatte, und der 
Arzt, der ſpäter noch einmal nach der Kranken 
ſehen wollte, verließen den Schloßflügel. Auch 


jetzt tauſchten die Harrenden kein Wort mit⸗ 
einander. Wie gebrochen ſank die Gräfin 
Mutter in ein Fauteuil, tief bewegt ſtand Graf 
Körting am Fenſter, und Klementine hatte ſich 
zu ihm geflüchtet, ſchluchzend drückte ſie ihr 
Köpfchen an die Schulter des Oheims. 

Herbert wanderte erregt in dem Zimmer 
auf und ab, ſtill und bleich ſtanden Gertrud 
und Ingeborg nebeneinander. Graf Körting er⸗ 
trug das Schweigen nicht lange. „Das hätte 
ich nicht für möglich gehalten,“ ſagte er halb⸗ 
laut zu ſeiner Schweſter, „daß die arme Gabriele 
hier bei uns aus dem Leben ſcheiden muß, daß 
ſie hier das Kind ihrer armen Tochter findet, 
und daß dieſes Kind unſere Gertrud iſt 
Ich hab's nicht glauben wollen, als es mir 
Ingeborg ſagte, und nun habe ich es mit eigenen 
Ohren gehört, ich habe es niedergeſchrieben, daß 
ſie Gertrud in die gleichen Rechte eingeſetzt hat 
wie Ingeborg. — Und Du haſt ihr nicht ein⸗ 
mal gedankt!“ wandte er ſich vorwurfsvoll zur 
jungen Gräfin. 


„Ich konnte nicht!“ Gertrud ſah Graf 
Körting groß an und ſagte: „Gedankt? woför?“ 
Wie ſich beſinnend ſetzte ſie hinzu: „Ach, Inge, 
ich will den Reichthum nicht, nimm Du alles!“ 
Gertrud ſchlug die Hände vor das Geſicht, die 
furchtbare Spannung und Aufregunz der jungen 
Frau machte ſich endlich in einem heißen leiden⸗ 
ſchaftlichen Weinen Luft. Sanft und zärtlich 
drückte Ingeborg den Kopf der aufs tiefſte Er⸗ 
regten an ihre Bruſt. 


„Sind wir nicht Schweſtern, Gertrud, und 
müſſen treue Schweſtern nicht alles gemeinſam 
haben? Aber denke jetzt nicht an irdiſches Gut, 
denke, daß dort im Nebengemach eine Frau ſtirbt, 
die Dir ihre Reue beweiſen will — es iſt 
Deine Pflicht, ihe die letzte Stunde durch Liebe 
zu verſchönen. Oder glaubſt Du, daß Deine 
Mutter oder Dein Vater in denſelben Augen⸗ 
blicken unerbittlich geweſen ſein und nicht ver⸗ 
geben haben würden? Das Leid, das andere 
uns zugefügt, es wird mit dem Tode geſühnt.“ 

„Ingeborg, ich habe der Kranken ja alles 
verziehen, und doch iſt mir, als ſündige ich 
damit gegen das Andenken meines Vaters!“ 

„Nein Gertrud, folge nur Deinem Herzen, 


Härte macht unglücklich, und Dein Vater wollte 


Dich doch gewiß glücklich wiſſen.“ 
Die beiden jungen Frauen hatten mit 


einander geſprochen, als wären ſie allein in dem 


Gemach, und thatſächlich hatte Gertrud auch an 
keinen der Anweſenden gedacht. Trotz der 
ſchmerzlichen Erſchütterung dieſer Stunde empfand 
ſie ein eigenthümliches Wohlgefühl, Ingeborg 
gefunden zu haben, fie ahnte in ihr die geiſtes⸗ 
verwandte, aber auch die harmoniſche Natur. 
Die Au geglichenheit im Denken und Fühlen 
Ingeborgs übte einen wohlthuenden Einfluß 
auf die in den letzten Monaten ſo oft und heftig 
bewegte, von den widerſprechendſten Gefühlen 


gequälte Frau, und gab ſich dem Zauber dieſes 
Einfluſſes willig hin. 

Graf Körting aber, der die ſchöne ſtolze 
Gertrud nie anders als in kühler abweiſender 
Ruhe geſehen Hatte — ſelbſt die Freundlichkeit, 
welche ſie ihm erwies, war niemals frei von 
ernſter Zurückhaltung geweſen, — und der bei 
aller Vorliebe für Gertrud ſeinen Neffen doch 
im ſtillen wegen des unbeugſamen Starrſinns 
und der Herzenskälte ſeiner Frau bedauert hatte, 
glaubte ſeinen Augen nicht zu trauen, da er ſie 
jetzt weinen ſah, da er ſie] zärtlich innig den 
Kopf an der Bruſt der neugefundenen Ver⸗ 
wandten bergen ſah. 


Und Herbert! — Er war in der Mitte 
des Gemaches ſtehen geblieben, als Gertrud zu 
ſprechen begonnen, und nur mit dem Aufgebot 
ſeiner ganzen Willenskraft zwang er ſich, keinen 
Schritt vorwärts zu thun. Und doch hätte er 
zu der geliebten Frau hinſtürzen, ſie an ſein 
Herz ziehen und ihr ſagen mögen, daß ſie nur 
an feiner Bruſt weinen dürfe, daß jede Thräne 
ihm gehöre! Eine raſende Eiſerſucht auf Inge⸗ 
borg erfüllte ihn in dieſem Augenblicke, da ſich 
Gertruds Arme freiwillig um den Nacken der 
Freundin ſchlangen, und Jagesorg mit den 
Lippen das ſchöne braune Haar berüh te. Er 
liebte ſein Weib mit einer Leidenſchaft, die ihn 
ſelbſt oft beängſtigte, und er hatte gehofft, nein, 
er hatte gewußt, das er Gertruds Herz und 
Vertrauen wieder gewinnen würde; und trotz 
aller abweiſenden Kälte der ſchönen Frau, die 
ihn oftmals namenlos verletzte, ſo wenig er ſich 
dies auch merken ließ, war er in dieſer Zuver⸗ 
ſicht niemals wankend geworden. Niemals — 
bis zu dem Tage, da Gräfin Frankenthurn Ger- 
trud als ihre Enkelin anerkannte, niemals bis 
heule — da fein Weib, die arme Stiderin. aus 
dem Dorfe Böckſtein die Erbin von Millionen 
geworden, und nachdem, wie er jetzt wußte, ein 
Verdacht gegen ihn in ihr großgezogen war, der 
jede Verſtändigung nun ausſchloß. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Hirſch'ſche Schueider⸗Akademit, 


j Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
N 5 i 
„ Prämiirt mit der gol- 
Neuer Erfolg: denen wiede m 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte älteſte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark am beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen⸗ und 
Wüſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 


Hochwichtig für Hausbeſitzer! 


Waſſerleitung. gerrſchafllige Wohnungen! 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 

Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


bar Wohnung 
zu vermiethen E 12. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hanfe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


FBillige 
Vohnungen 


von 4 und 5 Zimmern vom 
1. April zu vermiethen. Au⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 i. L. 
Kl. Wohnung für 70 Thir. Brückenſtr. 27. 

Wohnung 
von 2 Stuben, Alkoven, Küche u. Zubehör 
zu verm. Zu erfragen Bäckerſtraße 45. 


In der Nacht vom 16. zum M. 
wird die Hauptdruckrohrleitung der 
Junenſtadt und der Vorſtädte gründlich 
durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr Abends 
und endet vorausſichtlich 12 Uhr Nachts. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 

en zeitweiſe vollſtändig entleert 
ein werden, jo wird den Hauseigenthümern 
und Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur 
Nacht erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um zufließende Unreinlichkeiten und 
Stöße in der Innenleitung zu vermeiden, 
it es rathſam, die Privathaupthähne im 
Reviſtonsſchacht für die genannte Dauer zu 
ſchließen. 

Thorn, den 13. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Forſtrevier Neu⸗Grabia. 


Nutzholz Verkauf. 
Mittwoch, den 22. d. M., 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Ferrariſchen Gaſthauſe zu 


odgorz 
aus dem Kahlſchlage in Jagen 53 (früherem 
Jagen 107) an der Warſchauer Zollſtraße, 

günſtig für Thorn gelegen, 
500 Stück Stammholz mit 

380 Fm. Feſtgehalt 

meiſtbietend nach den im Termin zu ver⸗ 
leſenden Verkaufsbebingungen verkauft werden. 
Auskunft ertheilt der Herzogl. Förſter von 


= Brief-Gouverts ; 


Doppelten bis dreifachen ev. höheren Miethsertrag für Laden in beſter Lage 
ſichert ſich ohne Riſiko jeder Hausbeſitzer durch Uebernahme einer Verkaufsſtelle unter 
meiner Firma auf eigene Rechnung. Netto⸗Ueberſchuß von mindeſtens Mk. 3000 kann 
durch Schon in gleicher Weiſe betrlebene Verkaufsſtellen nachgewieſen werden. Nur geringes 
Kapital erforderlich, da koulanteſte Bedingungen. Offerten erbittet baldigſt Hamburger ⸗ 
Weſtfäliſche⸗Sächſiſche Cigarren⸗Lagerei Werner Kielemann in Breslau, 
Schmiedebrücke 54. 


mit 

Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 

undurchsichtig, 

gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenstrasse. 


„jüeutscher/,, 
Bremen XY 5 


15 
= 


ws 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Brenen-Anerika 


Brafilien, La Plata, 
Oſtaſten, Auſtralien. 

Nähere Auskunft ertheilen 
J. Lichtenstein, Löbau. 


Harzer 
Kauarieivögel, 
liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteftr. 37. 


3 groſſe Saftivagen, I Arbeitöpferd 
und mehrere Sielen billig zu verkaufen 
Culmer Vorſtadt 38. 


r 


Walkowski zu Kuchnia, Bolt Ottlotſchin. 
Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, den 
13. Februar 1899. 


9 
Herzogl. Revier⸗Verwaltung. 
Clauder. 


1 Wohnung, 5 Zimmer, 


mit allem Zubehör, 


1 Wohnung, 7reſp. Zimmer, 


Ein noch gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen Wilhelms⸗ 
platz 6, part. rechts. 


Wohnung 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ 
arten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem 


Wohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 


7 N 5 Zubehör zum 1. April zu vermiethen und allem Zubehör, neu renovirt, zu berm. 7. 27 7 eine frdl. Wohnung 
r Aipeit zu Shlfirahe 22, vart. Int, Bre ee Sn. r. 280 Wil. 
Maschinenbau,Elektrotechnik. vermiethen. Aufragen Brom: 1 ©tube b. 1. April 3. verm. erftenftr. 13. 7 zu verm. Marienftr. 1, II. Carl Mettner, 
Sekt Lab. Staatl. Prüt..Commisfur bergerſtr. 60 im Laden. Breitestr. 32, l. El., Ve no Enge ‚Zube, 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und flüche, welche bisher von einem Offizier 


ine rien} 1. Et., 4 Zimmer, 
tölrete Behandlung, ſchnelle Hilfe. Ni. Speiſekamm.,Mädchenſt., Bodenkamm., 
Meilicke, Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II. nebſt Zub, gemeinſchaftl. Waſchküche, Neuftädtiicher Markt Nr. 12. 


Grosser Nof und Stallungen, v. 1. April zu verm., fern. gewölbt. 


Eyrec von 32 Se ra Werkſtätten 1 u PR Keller im Swinger u. 2 Stall. v. 1. April. 01 5 u 1. u = ee 1 Et a 9 0 
i 92 —— - 8 6.5 ouis Kalischer. ne ohnung, uben und Zus . , 

1 U Ih { | tt U 2 ofwohnungen, I Stube u, Zub., zu verm. | Tie Wohnung, 2. Gtage, beſtehend aus behör vom 1. April zu vermiethen beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
b 80 8 | 80 Wer & Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 2 Aae ebe, bet derb, if Brombergerſtraße 82. E. Wegner. vom 1. April zu vermiethen. 

f an Asthma u. Rheumatismus. Ein Herr als Mitbewohner für ein] von ſofort zu vermiethen. Culmerſtraße 3, 1 Treppe. E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 1 von 4 Zimmern, Küche, 
5 und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ Speiſek. v. ſ. z. verm. Mocker, Rayonſtr. S. 
auch ohne Burſchengelaß, zu vermiethen Zubehör per 1. April 1 einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm.] Für Vörſen⸗ u. Handels verichte 2c. ſowie den 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. Schloßſtr. 14, parterre. Adolph Jacob. I Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorr; 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Eine Wohnung ze Küche und 


möbl. Zimmer geſucht Gerechteſtr. 26, I. 
Ein möbl. Zimmer und Kabinet, mit 


Beschreibung über meine Heilung 3 
durch Eucalyptus umsonst u, portofr. — 


ÖKlingenthali.s. Ottm. Max Prohaska. 


